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Das Ergebni des Hannoverſchen 


Prozeſſes. 

In einem Artikel mit der Ueberſchrift „Die 
Staatsanwaltſchaft und die Preſſe“ führt die 
„Lib. Correſp.“ über den LKannoverſchen Prozeß 

u. a. Folgendes aus: 
„Inſoweit die VDerurtheilung Rauchs erfolgt iſt, 
weil er der Staatsanwaltſchaft in beleidigender 
Weiſe unterſtellt hat, daß fie abſichtlich die Der- 
folgung Hammerſteins verzögert habe, weil er 
zufällig conſervativer Parteiführer, Chefredacteur 
der „Kreuzzeitung“, Baron etc. und nicht focial- 
demokratiſcher Redacteur iſt, hat die Verhandlung 
den Verdacht gegen die Staatsanwaliſchaft hin- 
fällig gemacht. Herr Dreſcher hat das Verfahren 
in dem Augenblick eingeleitet, wo das Comité 
der „Areuzjtg.” Herrn v. Kammerſtein von feinen 
Functionen als Redacteur „ſuspendirte“, was 
Jultizminiſter Schönſtedt ja auch ſchon im Reichs- 
tage erklärt hat. Wenn das Verfahren erſt am 
23. September zum Erlaß eines Steckbriefes ge- 
führt hat, fo iſt daran lediglich die Schweigſam⸗ 
keit des Grafen Zinkenſtein und des Grafen 
Kanitz Schuld. In den Augen des Herrn Dreſcher 
| war der Beweis für die Unſchuld des Herrn 
v. Hammerſtein ſo lange evident, als das Comité 
| denjelben in ſeiner Nedacteurſtellung beließ. Um 
fo bedauerliher ift es, daß Herr Dreſcher die 
Veröffentlichung der Frankfurter „Kleinen Preſſe“ 
über Hammerſtein vom 2. April v. Is. erſt in 
den Acten geleſen hat, in der es hieß, das 
Comité der „Kreuztg.“, an deſſen Spitze freilich 
damals noch Herr v. Kröcher ſtand, habe Herrn 
v. Hammerſtein zum 1. Juli gekündigt; man 
ſei geſpannt darauf, ob der vielgewandte Mann 
nicht ſchon vorher, dem Drängen feiner bis- 
herigen politiſchen und perſönlichen Freunde 
| folgend, in aller Stille zurücktreten werde, „um 
: Skandal Vielleicht hätte Herr 


auch Herr Dr. Kropatſcheck zum u 
habe? Die Staatsanwaltſchaft handelte nach dem 
Satz: Quod non est in actis, non est in 
mundo. Man wird die lange Zeugenausſage 
: des Herrn Oberſtaatsanwalts nicht leſen können, 
ohne den Kopf zu ſchütteln über die völlig un- 
zureichende Vertrautheit des Beamten mit den 
Derhältniffen der Tagespreſſe. Auf der anderen 
Seite iſt von Frankfurt aus mit der möglichſten 
Deutlichkeit erklärt worden, man warte nur auf 
eine Gelegenheit, die in der Frankfurter „Nl. 
Preſſe“ veröffentlichten erſten Mittheilungen mit 
Beweiſen zu belegen. Aus dieſem Grunde hat 
die Redaction des Blattes in dem Augenblick, 
wo eine gerichtliche Verhandlung über die Klage 
Hammerſteins unwahrſcheinlich wurde, die Gegen- 
klage gegen denſelben erhoben. Alles das waren 
längftbekannte dinge zu der Zeit, wo Graf 
Finkenftein und Graf Kanitz die Abſicht der 
Staatsanwaltſchaft, eine gerichtliche Feſtſtellun 
der Thatſachen herbeizuführen, vereitelten. Da 
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Auf der Grenzwacht! 
Roman in zwei Bänden von Ludwig Habicht. 
Ki , [Nachdruck verboten.] 


Honorinens ſchlanke, vornehme Erſcheinung, 
welche durch die weiße, duftige Toilette, die fie 
trug, aufs vortheilhafteſte eingerahmt ward, machte 
überall den günſtigſten Eindruck; mit ſichtlichem 
Stolze ftellte die Geheimräthin das ſchöne, zurück 
haltende Mädchen als die Schwägerin ihrer 
Tochter vor; Honorine ſah ſich umringt und 
ſchwamm bald nicht ohne Wohlgefühl auf dem 
Strome einer Geſelligkeit, welche für ſie ebenſo 
neu, wie reizvoll war. Und ſie glaubte Anlaß zu 
haben, ſich den neuen Eindrücken, wenn auch 
nicht ganz freien Herzens, fo doch viel beruhigter 
hinzugeben. Klara, die ihr mit ungeheuchelter, 
ſchweſterlicher Zärtlichkeit entgegengekommen war, 
hatte ihr ſehr gefallen; fie mußte Dé zugeftehen, 
daß ihres Bruders Geſchick beſſer geborgen war 
im Sonnenſchein der Liebe dieſer reinen, har- 
moniſchen Natur, als in der Gluth wilder Geiben: 
ſchaftlichkeit, und fie würde das junge Mädchen 
mit vollſter Herzlichkeit an ihre Bruſt gedrückt 
haben, wenn Do zwiſchen fie nicht doch Helenens 
Bild gedrängt hätie. Indeß auch dieſe flößte ihr 
nicht mehr die peinlichen Beſorgniſſe von vorher 
ein. Sie hatte fie zwar nicht geſehen, aber von 
ihrer Tante erfahren, daß fie Fenris Namen faſt 
nie mehr nenne und Ho in ihr Schickſal gefunden 
zu haben ſcheine. Nur über ihre Ruheloſigkeit 
führte Madame Schneider Klagen, Helene ſchweife 


5 oft tagelang umher, ohne daß aus ihr heraus- 
zubringen ſei, wo ſie ſich aufgehalten habe. In. 
ZS def, fo meinte die Tante, auch das werde endlich 


vergehen, und einem ſo ſchönen Mädchen könne 

es ja nicht fehlen, noch eine viel beſſere Partie zu 

machen, als Henri für fie geweſen wäre. Fono⸗ 

rine ſtimmte ihr von Herzen bei und hätte Henri 

x auch gern ein Wort über das Gehörte zugeflüſtert; 
> da ſich das nicht thun ließ, tröftete fie ſich damit. 
a daß dafür am nächſten Morgen auch noch Zeit 
fein würde, und ließ ſich weiter tragen von den Wogen 

des neuen Lebens, Nichtsdeſtoweniger war fie 
hocherfreut, als aus benſelben die benannten Be: 


ſtaatsanwalts Dreſcher dieſe 


a dem richtigen 


die ganze Schuld des Derbrechers 


der Oberftantsanwalt für ſeine Perſon nicht im 
Stande "H. von den Vorgängen in der Tages- 
preſſe in ihrem ganzen Umfange Kenntniß zu 


nehmen, liegt auf der Hand. Aber die unerfreu⸗ 


lichen Wahrnehmungen, zu denen der Fall 
Kammerſtein Gelegenheit gegeben hat, laſſen doch 
darüber keinen Zweifel, daß die Lectüre eines 
einzelnen Blattes, wie in dieſem Falle der „Kreuz- 
Ztg.“, das Vorgehen der Staatsanwaltſchaft eher 
hindert als fördert.“ f 

Die „Nat.-lib. Correſp.“ rechtfertigt im Gegen- 
ſatz zu der „Lib. Corr.“ den Staatsanwalt. fährt 
dann aber fort: 

„Was den Staatsanwalt von der Verantwort- 
lichkeit für die Flucht des Herrn v. Hammerſtein 
befreit, fällt mit verdoppelter Laſt auf die 
Schultern der zur Controle der Geſchäfts⸗ 
gebahrung in der „Kreuzzeitung“ berufenen 
Perſönlichkeiten. die Kannoverſche Gerichts- 


Verhandlung hat darüber die erſtaunlichſten Dinge 


zu Tage gefördert, ſo erſtaunliche, daß ſich ihre 
eingehendere Erörterung nach der prozeſſualen 
Seite hin aus dem Grunde nicht empfiehlt, weil 
man nicht wiſſen kann, ob fie nicht noch Gegen. 
ſtand behördlicher Unterſuchung find. So viel 
aber jteht feſt, daß der politiſche Beigeſchmack 
des Falles Hammerſtein für diejenigen, die ihn 
mit uns vorzugsweiſe in der Frage des Beginns 
der Mitwiſſenſchaft und einer etwaigen Connivenz 
gefunden haben, durch den klargeſtellten Umſtand 


verſtärkt wird, daß außer der Oeffentlich eit auch 


die Juſtiz gegründeten Anlaß zu Beſchwerden 
über Borenthaltung von Auskünften erhalten 
hat. Wenn es ſchon zu der Sachlage, wie man 
ſie damals kannte, nicht paßte, daß die „Con. 


vative Correſpondenz“ vor eiwa einer Woche den 


Ernſt und Nachdruck, mit der die Entlarvung 
Kammerſteins von conſervativer Seite betri 
worden jei, als etwas nie Dageweſenes b 
fo erſcheint im Lichte der Erzählung des 
Selbſtberüh 
geradezu als eine Herausforderung.” 

Der „Reichsbote“, welcher bekanntlich v 
officiellen Organ der conſervativen Parte 
Derwarnung erhalten hat, weil er verlangt 
die Partei den Fall Hammerſtein „ſehr et 
nehmen ſolle, hebt heute hervor, jetzt nat 
Kusſage des Oberſtaatsanwalts Dreſcher 
man begreifen, daß er (der „Reichs 

. Wege war. 


icht allein 
at, deren 


ke 


ntlichke ar; Wu 
nichts mit den Verbrechen zu thun 


v. Kammerſtein beſchuldigt iſt, ſondern daß ſie 


dieſelben, ſowie jede etwaige directe oder in- 


directe Entſchuldigung oder 


keits- und Rechtsbegriffe verlangen. 
es auch bei den ehrlichen Gegnern er 
wie ſchwer es den Bekannten des Kerrn 
v. Hammerſtein ward, die gegen ihn in der 
Preſſ erhobenen ſchweren Beſculdigungen zu 
glauben; daß aber nach den Ausſagen des 
Oberſtaatsanwalts manches vorgekommen iſt, 
was auch wir Conſervative im höchſten Maße 
bedauern und verurtheilen müſſen, kann und 
darf nicht geleugnet werden.“ Auch die „Diſch. 
Tageszig.“ giebt die Männer, die ſich allzulange 
über die Kandlungsweiſe eines Verbrechers 
täuſchen ließen, und dann, als es ſeſtſtand, daß 
Verbrechen vorlagen, Maßnahmen unterließen, 
feſtzuſtellen, 


ſichter der Brüder Candidus und ihres Deiters 
Cabannes auftauchten. die Anweſenheit der 
Jugendgefährtin war eine Ueberraſchung, welche 
der Geheimrath Henri bereitet hatte. Man tanzte 
ein paar Stunden, aß dann zu Abend an kleinen 
Tiſchen und folgte nach Aufhebung der Tafel noch- 
mals den Klängen der Mufik, welche die junge 
Welt in den Tanzſaal zurückriefen, während die 
älteren Gäſte in den zahlreichen Nebenzimmern 
Dä zum Rauchen, Trinken, Plaudern und an den 
Spieltiſchen niederließen. i 

Während an den Tafeln die Champagner 
pfropfen ſprangen, und man in ſchäumenden 
franzöſiſchen Schaumweinen die Geſundheit des 
deutſchen Offiziers und feiner Verlobten trank, 
während die Paare ſich fröhlich im Tanze drehten, 
und auch Henri alle Sorge von ſich ſchüttelte und 
mit ungetrüdter Luft ſich der ſchönen Gegenwart 
und dem Ausblick auf eine glückliche Zukunft 
überließ, ſtand auf der Straße, im Schatten des 
gegenüberliegenden hohen Haujes, eine in einen 
dunklen Mantel gehüllte, dicht verſchleierte Geſtalt 
und ſtarrte mit brennenden Augen unverwandt 
nach den erleuchteten Fenftern empor. Sie regte 
ſich nicht, ſie ſchien wie aus Erz gegofjen; nur 
zuweilen, wenn der Jubel lauter ertönte, wenn 
der Wind das Echo eines begeiſtert aufgenommenen 
Trinkſpruches beſonders ſtark zu ihr herübertrug, 
hob fie die Hand wie drohend, um ſie ſogleich 
wieder ſinken zu laſſen. Stunde auf Stunde 
verrann, und die Verhüllte blieb unbeweglich auf 
ihrem Poſten; hörte ſie den Schritt eines Wächters 
oder einer Patrouille heraufkommen, jo drückte 
ſie ſich tiefer in den Schatten, was ihr ihr freilich 
ſchwer ward, denn der im letzten Viertel befind- 
liche Mond war ſpät heraufgekommen und er- 
heilte tageshell die laue Frühlingsnacht. Und 
jetzt wurde es auch auf der Straße lebendig; die 
Wagen fuhren vor, das Jeſt ging zu Ende, 
ziemlich früh für die tanzluftige Jugend, da der 
Geheimrath La: Stunden in feinem Haufe nicht 
duldete. 2 

Als die letzten Gäſte fih empfahlen, flüſter te 
Klara ihrem Geliebten zu: „Bleibe noch ein 
halbes Stündchen, Henri, ich habe Dich heute 
noch gar nicht allein gehabt.“ 


damer Disciplinarhof, 
ehlan nur die Verſetzung in ein anderes Amt 


Beſchönigung ſo 
ſtreng verurtheilt, wie es die chriſtlichen Sittlich⸗ 
Man wird 
begreifen, 


vollftändig preis, fie will nur den ſichtlich zu weit 
gehenden Anſchuldigungen (weſſen? etwa des 
Oberſtaatsanwalts?) entgegentreten. daß Regie, 
anwalt Eſchenbach es gewagt hat, dem Ober- 
ſtaatsanwalt Dreſcher gegenüber die politiſche 
Bedeutung Hammerfieins hervorzuheben, erſcheint 
ſelbſt der „Dich. Tageszig.“ als befremdend und 
faſt unverſtändlich. Unverſtändlich — iſt nicht 
das richtige Wort. Im Gegentheil, die Aeuße⸗- 
rungen des juriſtiſchen Bertreters des Kreuz- 
zeitungscomités machen erh das ganze Verhalten 
dieſes Comites vom erſten bis zum letzten Tage 
„verſtändlich“. das Telegramm, welches Graf 
Finkenſtein zwei Tage nach der amtlichen Der- 
nehmung in Sachen des gefälſchten Vertrags an 
Irhrn. v. Hammerſtein nach Siſtrans gerichtet 
hat, ſoll folgenden Wortlaut haben: „Dertrag 
vorgelegt, Unterſchrift gefälſcht, Sie gethan?“ 
Die Vermuthung in nicht übel. 

„Kreuzzeitung“ aber und „Conſervative Eorre- 
ſpondenz“ — ſie ſchweigen noch immer. 


—ä — — — —u—t — — — 
Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 9. Januar. 
der Fall Wehlan reiht ſich denjenigen 
Fällen in der preußiſchen Rechtſprechung der 


letzten Zeit an, die das Volk nicht zu ver- 


ſtehen vermag, und die Entrüftung über 
das milde Urtheil des Disciplinarhofes in 
Potsdam gegen den früheren Dicekanzler von 
Kamerun iſt eben fo groß, wie ſeinerzeit die⸗ 
jenige über das Urtheil in Sachen des Kanzlers 
Leiſt. Indeſſen iſt infofern ein Fortſchritt be- 


merklich, als alle Welt dieſe Entſcheidung nur als 


eine proviſoriſche anſieht und überzeugt iſt, daß 
das Auswärtige Amt, deſſen Antrag auf Abſetzung 
lautete, nach Leipzig gehen wird, um dem 
deutfhen Beamtenthum die Schande zu exſparen, 
daß es ein Mitglied beſitzt, welches die Tödtung 
zweier Menſchen und die ſchändlichſten Miß 
handlungen einer Anzahl Anderer durch Zahlung 
einer leichten Geldſtrafe gebüßt hat. Die „milde“ 
Denkungsart der Mitglieder des Disciplinarhofes 
giebt in der That zu denken. 

Wir find der Ueberzeugung, daß der Pots- 
der dem Angeklagten 


it gleichem Range und eine Geloſtrafe zudictirt 
ch beſtem Wiſſen und Gewiſſen geurtheilt 


Gegenſatz ſich befinden. Soll die Autorität der 
Regierung und ihrer Organe gewahrt werden, 
ſo muß es allen zur Gewißheit gebracht werden, 
daß, wer ſich in ſeinem Amte grobe Pflichtver- 
letzungen zu Schulden kommen läßt, daran ge- 
hindert werden muß, dies weiter zu thun. Es 
giebt aber nur eine wirkſame Form, dies zu 
verhindern, die Amtsentſetzung. Die Strafe iſt 
hart, aber härter iſt es für den Unſchuldigen, 
unter den Pflichtverletzungen von Beamten leiden 
zu müſſen. Der Disciplinarhof hat die Jugend 
des Angeklagten als Milderungsgrund ange- 
nommen. Iſt Herr Wehlan für ſein Amt zu 
jung, dann trifft ein Theil der Schuld die, welche 
dem zu jungen Menſchen ein verantwortungs— 
volles Amt übertrugen, wie denn überhaupt auf 
unſer Colonialweſen, ſoweit es wenigſtens 
Kamerun betrifft, abermals ein ſo überaus 
trübes Licht gefallen iſt, daß wir uns zu ſchämen 
volle Beranlafiung haben. Solche Culturträger! 
Möge nun wenigſtens mit allem Ernſt auf die 
Ce ei RE FERN OH FI EURE EE EEN 

„Gern, liebes Herz”, erwiderte er, „aber ich 
muß meine Schweſter nach ihrer Wohnung bringen.“ 

Honorine, die in der Nähe geſtanden und das 
leiſe Zwiegeſpräch mit angehört hatte, trat 
lächelnd hinzu. „Deshalb beunruhige Dich nicht, 
Henri, Du haft mich ja jo einquartiert, daß ich 
nur wenige Schritte über die Straße zu machen 
habe, um meine Wohnung zu erreichen. Georg 
Candidus, der ſich ſoeben vom Herrn Geheimrath 
verabſchiedet, wird mich gewiß begleiten.“ 

Klara drückte ihr dankbar die Hand, und ſchon 
wandte ſie ſich an den Bürgermeiſter und trug 
ihm ihr Anliegen vor. Er war nur zu gern 
dazu bereit, und wenn er in ſeinem Herzen eiwas be- 
dauerte, ſo war es, daß der Weg, den Honorine 
in der mondbeglänzten Früblingsnacht an feinem 
Arme zurücklegen mußte, nur wenige Schritte 
beitrug. Er wäre gern eine weite Strecke mit 
ihr dahingewandelt, die Geſpielin ſeiner Jugend 
war ihm heute im Balljaal in einer ganz anderen 
Beleuchtung erſchienen, er hatte gewiſſermaßen 
ihre Bekanntſchaft vom Neuem gemacht, und 
merkwürdig — es war ihm dabei erſt recht klar 
geworden, wie begehrenswerth ſie ſei und meld’ 
einen Platz ſie in ſeinem Herzen und in ſeinem 
Leben ſchon einnehme. der Gedanke, daß fie 
ihm entriſſen werden könne, ward ihm plößlich 
unerträglich, und er begriff ſich ſelbſt nicht, wie 
er ſo lange hatte neben ihr hergehen können, ohne 
das Wort zu ſprechen, das ihm dieſen Schatz 
ſichern konnte. Wäre Honorine in dieſer Nacht 
lange ſeiner Begleitung anheim gegeben geweſen, 
ſo würde er geſprochen haben; die Wohnung, 
wo fie in einer Beamtenfamilie Aufnahme ge- 
funden, war jedoch erreicht, ehe er noch die ein- 
leitenden Worte zu jagen vermocht hatte, und fo 
beſchied er ſich mit dem Gedanken, daß er fie 
demnächſt in ſeines Baters Haufe wiederfinden 
werde, und daß es ſich für ihn beſſer zieme, dort 
um die Geliebte zu werben, als auf der Straße 
unter der Erregung eines Ballfeſtes. Der Hände⸗ 
druck und das „Auf Wiederſehen“, womit er 
von ihr ſchied, hatten eine Bedeutung, die auch 
in Honorinens Herzen nicht ganz ohne Widerhall 
blieb. Sie fragte ſich, ob ſie Georg Candidus 
liebe, konnte aber eine rechte Antwort darauf 


Kammergericht 


ber bieles Urtheit geht von Anſchauungen 
„die mit denen der Allgemeinheit in ſchroffem 


Ausmerzung ſolcher Elemente Bedacht genommen 
werden. 

Ueber die Perſonalien des aſſeſſors Wehlan 
iſt Folgendes zu bemerken: Er heißt Alwin Karl, 
iſt am 12. November 1860 zu Stotthof in der 
Niederlauſitz geboren und evangeliſcher Confeſſion 
Er iſt der Sohn eines Landwirthes. Bis zu 
feinem 14. Cebensjahre beſuchte er die höhere 
Knabenſchule zu Lübbenau und alsdann das 
Friedrich Wilhelms-Gymnaſium zu Kottbus, auf 
dem er 1882 das Abiturienten-Examen machte. 
Er fiudirte dann in Berlin Rechts- und 
Staatswiſſenſchaft und wurde im Jahre 1885 
Referendar. Als ſolcher arbeitete er auf 
dem Amtsgericht zu Lübbenau, auf dem 
Landgericht zu Kottbus und zuletzt auf dem 
zu Berlin. Während feiner 
Referendarzeit genügte Wehlan als Einjährig⸗ 
Freiwilliger feiner Militärpflicht. Er Ur Referve- 
offijier des Leib - Grenadier - Regiments König 
Friedrich Wilhelm III. Im Jahre 1890 machte 
Wehlan die große Staatsprüfung. Im Jahre 
1891 trat Wehlan als Hilfsarbeiter in's Aus- 
wärtige Amt ein und wurde von dieſem im 
Februar 1892 nach Kamerun geſandt. Am 
7. Mär; 1892 traf er in Kamerun ein und ver 
blieb dort bis zum 12. Auguft 1893, ` 

* 
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Ein weißer Rabe in London. daß es 
auch in England nicht an Preßorganen fehlt, 
die zur Mäßigung mahnen und dem Treiben 
der Chauviniſten energiſch entgegentreten, beweiſt 
die Haltung des Londoner „Daily Chronicle“, 
welcher ſchreibt: „Wir bitten jeden Engländer, 
ſich der Transvaalfrage in fo beſonnener und 


vernünftiger Gemüthsſtimmung, als es möglich 


iſt, zu nähern. Worte ſind hier bereits gefallen, 
die nichts als die coloſſalſte Thorheit ſind, die 
von vernünftigen Leuten als ſolche behandelt 
werden ſollten. Mit Sprengſtoffen in dieſer 
Stunde zu ſpielen, iſt die Handlung eines Thoren, 
ebenſo thöricht iſt die ruhmredige Prahlerei, 
das unnütze Bramabaſiren, das oft dem 
Jeigheitsgefühl als Deckmantel dient. Noch 
ſchlimmer find die Geſchichten von Plün- 
derung deutſcher Läden und Beleidigung 
deutſcher Handwerker im Oſten Londons, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß fie wahr find. Was haben dieſe 
rechtſchaffenen, harmloſen Leute mit der hoh 


wärtigen ſchmählichen wie hochgefährlichen Kriſis 
nicht kühl bleiben könnte. Ein beſonnenes, ent⸗ 
ſchloſſenes, friedliebendes, gemäßigtes Volk iſt zu 
allen Zeiten eine große moraliſche Kraft, und 
dieſer bedürfen wir jetzt mehr als jemals in 
unſerer Volksgeſchichte. Was noth thut, ift eine 
klare Darlegung der legalen Haltung Englands 
gegenüber Transvaal und der Ausdruck unjeres 
Entſchluſſes, an dieſer Haltung feſtzuhalten. Wir 
de dies ohne Prahlerei und ohne Drohungen 

un.“ 5 5 

Das ift vernünftig geſprochen und wird nicht 
verfehlen, Eindruck zu machen. 


Ende der Zeindfeligheiten in Transvaal. 
Der Staatsſecretär Chamberlain hat Mittwoch aus 
Pretoria folgende Depefhe des Gouverneurs 


Robinfon erhalten: 
Johannesburg hat ſich Nachmittags be⸗ 
dingungslos ergeben. Die Waffen wurden aus⸗ 
eebe 
nicht finden; nur das Eine ftand.feft; bis jetzt 
war ihr noch kein Mann begegnet, der ihr lieber 
geweſen wäre als er. > 
Auf der Straße wurde es ſtill; die Wagen 
waren fortgefahren, die letzten Nachzügler, welche 
das Haus des Geheimraths zu Fuß verlaſſen 
hatten, waren auch verſchwunden; droben hinter 
den Fenſtern verloſchen die Lichter, aber noch 
immer ſtand die verhüllte Geſtalt auf ihrem Poſten 
unverwandt das Auge auf die Thür des gegen- 
überliegenden Hauſes gerichtet; und jetzt öffnet ſich 
dieſe noch einmal. Ein junger Offizier tritt auf 
die Schwelle; er ſpricht noch, rückwärts gewandt, 
ein paar freundliche Worte zu dem Diener, der 
ihn geleitet hat, dann fällt hinter ihm die Pforte 
zu, man hört das Kreiſchen des ſich im Schloſſe 
drehenden Schlüſſels; der Offizier machte einige 
Schritte in der Straße. Jetzt kommt Leben in 
die verhüllte Geſtalt; fie verläßt ihren gedeckten 
Standpunkt, ſchreitet langſam bis in die Mitte 
der Straße, vertritt ihm den Weg und hebt mit 
der einen Hand den Schleier, während ſie die 
a 55 ae Ce verborgen hält. 
„Helene!“ ru enri enetret erſchrocken. 
e ae Du?’ om ` 
„Nicht viel. Nur eine Frage. du beharr 
dabei, Klara Dolberg zu heirathen?” es 
„Ja, und taufend Mal ja! Gieb den Weg freil 
Wozu lauerſt Du mir hier in der Nacht auf?“ 
3 — 10 Le 8 9 
as letzte Wort wurde beinahe verſchlu 
vom Knall eines Schuſſes, dem in 1 
Zwiſchenräumen noch zwei andere folgten. Mit 
der Schnelligzeit des Gedankens hatte Helene 
einen unter dem Mantel verborgen gehaltenen 
Revolver aus nächſter nien auf Henri abgefeuert. 
Der junge Offizier ſtieß nur einen einzigen 
Schrei aus, drehte ſich um Da ſelbſt und fiel zu 
Boden; eine der Kugeln war ihm in die linke 
Schläfe gedrungen. Henris Schrei fand ein Echo. 
Ein Zenfter ward geöffnet, eine weibliche Stimme 


ſchrie gellend: „Henril Henri! Hufe! Hilfe!“ Dann 


ward das Zen igeſchlagen. 
e KR folgt.) 
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Der Pringefiim und das Zerwürfn 


geliefert. Präfident Krüger gab die Abficht 

Rund, Dr. Jameſon und die anderen Ge- 

fangenen an den Gouverneur der Capcolonie 

an der Grenze auszuliefern. Die Kriſis iſt 
vorüber, jede Gefahr weiterer Feindſeligkeiten 

beſeitigt. 6 5 

Gerüchtweiſe verlautet hier, Dr. Jameſon jei 
vom Kriegsgericht zum Tode durch Erſchieſßen 
verurtheilt worden, doch habe Präſident Hr" ger 
das Uriheil nicht beſtätigt, ſondern werde, wie in 
der obigen Depeſche angegeben, auf directe Vor- 
ſtellung des Gouverneurs Robinfon mit dem 
Verurtheilten verfahren. x 

* 
Die Bedingungen Transvaals. Nach einer Depeſche 
aus Pretoria ſoll die Regierung von Transvaal 
die Entfernung des Präſidenten der Chartered 
Company Rhodes und des Dr. Jameſon aus 
Afrika, ſowie eine hohe Entſchädigung von der 
Chartered Compann gefordert haben. 

Die Forderung einer Entſchädigungsſumme 
dürfte keinem ernſten Widerſtande begegnen, 
vielleicht auch die der Entfernung Jameſons 
wenigſtens aus Südafrika nicht, der ja froh ſein 
kann, daß man ihn nicht erſchoſſen hat. 
Schwieriger aber liegt die Sache mit Rhodes. In- 
deſſen wird man ſich in Transvaal wohl auch damit 
begnügen, wenn Kerr Rhodes, dieſer Todfeind 
der Boeren, nur aus ſeiner Stellung als Regent 
der Chartered Compann, die er nach der Ent- 
fernung aus dem Präſidium der Capcolonie noch 
bekleidet, entlaſſen und damit für Transvaal un- 
ſchädlich gemacht wird. S 


* 

Der Kampf um Zeitun. Nach den 
neueſten Berichten ſollen die Aufſtändiſchen in 
Zeitun ihren Proviant für einige Monate er- 
gänzt haben und auch mit Munition ver- 
ſehen ſein; Schwierigkeiten ſoll nur die Der- 
pflegung der dort verſammelten Flüchtlinge be- 
reiten. Wie die Berichte weiter melden, wären 
die Aufſtändiſchen entſchloſſen, ſich nur bei Ge- 
währung gemifjer Privilegien zu unterwerfen. Die 
Intervention der anderen Mächte ſcheint ſich 
ſchwierig zu geſtalten; in den letzten Tagen haben 
wiederholt Zuſammenſtöße ftattgefunden. Der 
reiche Schneefall erſchwert die Fortſetzung der 
türkiſchen Offenſive und die Verpflegung der 
türkiſchen Truppen. 


* 
L 

Revolution in Venezuela? Nacheinem Telegramm 
aus Caracas hat die venezolaniſche Regierung eine 
Anzahl hervorragender Perſönlichkeiten verhaften 
lafjen unter dem Perdachte, daß fie ſich mit der 
engliſchen Partei zum Sturz des Präſidenten 
Crespo verſchworen haben. die Regierung hat 
die Landung und Einſchiffung aller Perſonen ver- 
boten, welche nicht wirklich Reiſende ſind. Së 

Nach einem Telegramm des „New. World“ ift 


Venezuela als im Revolutionszuſtande befindlich! 


erklärt worden. England wird beſchuldigt, die 
Revolution anzufachen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Januar. 
Eine neue Verſion über den Unfall der Prin- 


auftällig bemerkt würds 


Kaiſer und ſeinem Schwager ‚erfährt das „Al. 
Journal“ von angeblid; juverfäffiger Seite, daß 
bie bisherigen Darjleiiungen hierüber in der 


war, war der Prinz nicht an- 
weſend. Als Erſter erſchien der Kaiſer, doch 
mußte der Arzt bitten, von einem Beſuch ſeiner 
Gamägerin Abſtand zu nehmen, da ihr Zuſtand 
ſehr bedenklich ſei. Die Prinzeſſin hatte 25 Minuten 
bis zum Halſe im Waſſer zugebracht und war voll— 
ſtändig erſtarrt; das Herz pulſirte nur noch fehr 
ſchwach, der Kaiſer kehrte darauf nach dem 
Neuen Palais zurück und hinterließ dem Prinzen 
Friedrich Leopold den Befehl, ihm über das Be- 
finden der Prinzeſſin Rapport zu erſtatten. Dieſem 
Befehl leiſtete der Prim aber nicht Folge, worauf 
der Kaiſer die Disciplinarſtrafe über ihn ver- 
hängte. Geſtern iſt die Wache von Glienicke 
zurückgezogen worden. 


Ein „neues“ Mittel gegen die Social- 
demokratie bringt man von Friedrichsruh aus 
in Vorſchlag. die „Hamburger Nachrichten“ 
Ihlagen vor, den Socialdemonkraten alle politiſchen 
Rechte und den Schutz der Geſetze zu nehmen 
und zu dem Zweck Liſten der „Verdächtigen“ 
anzulegen. das iſt zwar eine Ueberlieferung aus 
den Zeiten des franzöſiſchen Convents, aber Fürſt 
Bismarck hat derartige Maßnahmen trotzdem 
ſchon öfter empfohlen. das Hamburger Blatt alfo 
ſchreibt u. a.: 

CCC. Add ccc 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur, 
Stadt- Theater. 


Die beliebte Darſtellerin an unſerm Stadt- 
theater, Frl. Hagedorn, hatte geſtern zu ihrem 
Ehrenabend das Stück „Ein Kind des Glücks“ 
von Charlotte Birch-Pfeiffer gewählt. Die Be- 
liebtheit der Benefiziantin hatte das Publikum fo 
zahlreich in das Theater geführt, daß dafjelbe 
faſt ausverkauft war. Das Stück jelbft hat ent- 
ſchieden viel von ſeiner Anziehungskraft, die es 
vor Jahren auf die Zuſchauer ausübte, verloren. 
Es bietet ſedoch immerhin in ſeiner weiblichen 
Hauptrolle eine lochende Aufgabe für talentvolle 
Künſtlerinnen. Frl. Hagedorn war ihrer Auf- 
gabe vollauf gewachſen. Sie ſpielte die Kermance 
fo munter und friſch in der Penſion und wieder- 
um jo natürlich und ergreifend in den ernſten 
Scenen und fah fo lieblich dabei aus, daß ihr 
das Publikum lebhaft Beifall klatſchte und fie 
förmlich mit Blumen und Geſchenken über- 
ſchüttete. Die männliche Hauptrolle lag in Händen 
des Herrn Lindikoff. Er wußte dieſe Figur aus- 
gezeichnet zu geſtalten, ſpielte lebensvoll und mit 
vielem Feuer. Frau Staudinger gab die Her- 
zogin von Chateaurenard gut und die Amme 
Caton fand in Frl. Kutſcherra eine vorzügliche 
Dertreterin. Die übrigen Rollen find ziemlich 
farblos, es zeichnen ſich nur noch der Abbé von 
Beaufleure und der Marquis von Breteuille aus, 
welche durch Herrn Arndt und Gdiehe eine vor- 
treffliche Wiedergabe fanden. Intereſſant wurde 
die Vorſtellung noch dadurch, daß ein Theil 
unferer Opernmitglieder die Zuhörer durch 
Concerteinlagen im 3. Act erfreuten, welche durch 
großen Beifall ſeitens des Publikums gelohnt 
wurden. 


„Um zu einer Sonderung der beiden Strömungen 
zu gelangen, welche unſer Volk bewegen, der der 


Ordnung und der der Gocialdemohratie, wird 
es jzunächſt erforderlich fein, daß die Regierung 
es ſich angelegen ſein läßt, in jeder Ge- 


meinde ein authentiſches Regiſter der Angehörigen der 
focialdemchratifchen Beſtrebungen herzuſtellen. Die 
Sache iſt nicht fo ſchwierig, wie fie ausſieht, wenn in 
den Liſten über die Socialdemokraten einſtweilen nur 
alle diejenigen eingetragen werden, die ſich ſelbſt als 
Abgeordnete. Redacteure, Wahlredner u. ſ. w. zur 
Socialdemokratie bekennen; die Bervollftändigung wird 
ſich ja allmählich finden. Wer zweifellos der focial⸗ 
demokratifchen Partei und ihren Beſtrebungen ange 
hört, der ſollte unſerer Auffafjung nach weder Wähler 
noch wählbar ſein, und wir glauben auch nicht, daß 
ihm die Benutzung der Sicherheiten und Bequemlich- 
keiten des von ihm angefochtenen und verurtheilten 
Staates in gleichem Maße wie feinen übrigen Mit- 
bürgern zuſtehen ſollte.“ = 

Sollte die Sache wirklich „nicht fo ſchwierig 
ſein, wie ſie ausſieht“? 


Zum Kapitel der bedingten Berurtheilung 
ſind jetzt auch aus thüringiſchen Staaten, Weimar 
und Schwarzburg-Sondershauſen Beiſpiele anzu- 
führen. Der frühere Grundbuchbeamte A. aus 
Gehren, der im Sommer wegen Deruntreuung 
von Sportelgeldern (die aber erſetzt wurden) zu 
9 Monaten Gefängniß verurtheilt wurde, iſt vom 
Fürſten, nachdem er ein Drittel der Strafe ver- 
büßt, unter der Bedingung begnadigt worden, 
daß er ſich bis zum Ablauf der Berjährungsfrift 
gut führt und ſich nichts wieder zu Schulden 
kommen läßt. — In Weimar wurde der Rechts- 
anwalt Zeiſe aus Jena, der ebenfalls wegen 
Untreue verurtheilt wurde, auf Verfügung des 
Großherzogs aus der Haft entlaſſen und man 
nimmt an, daß es ſich hier wie in jenem Falle 
ebenfalls um bedingten Straferlaß handelt. Zeiſe 
hat erſt einen kleinen Theil der verhängten 
Strafe verbüßt. 

Belgien. 


Brüſſel, 8. Jan. Die Antwerpener Notabilitäten 
veranſtalten morgen Abend im Blämifchen Theater 
eine Ehrenkundgebung für die Boeren. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 9. Januar. 
Wetterausſichten für Freitag, 10. Jan.: 
Wärmer, vielfach bedeckt, trübe, Niederſchläge. 
Lebhaft an den Kuſten. 


* 
* 

„Volkszählung. Nach den jetzt vorliegenden 
Rejultaten der letzten Volkszählung vertheilt Do 
die Bevölkerung Danzigs und der Vororte nach 
dem Glaubensbekenntniß wie folgt: 


Anders- 
gläubige. 


Danzig innere Sadt . 641 
rr 
Langfuhntr 
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Stadtgebiet 

St. Albrecht e 675 706 

Schidlitz mit Schladahl] 1592 1131 

Schellingsfelde . 9130 1379 

Alt-Weinberg, Stolzen⸗ 
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* Feſtgottesdienſt am 18. Januar. Bei dem 
zur Feier des Jubiläums der Kaiſerproclamation 
in der St. Marienkirche ftaitfindenden Feſtgottes- 
dienſte wird der „Neue Geſangverein“ in Folge 
Wunſches des Zeſtausſchuſſes Franz Schuberks 
23. Pfalm („Der Kerr iſt mein Hirt“) für vier- 
ſtimmigen Frauenchor mit Streichinſtrumenten 
und Orgelbegleitung vortragen. 
* 


Reufahrmafler. . . 9 
Neuſchottland . . 
Altſchottland — ar: 
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* Arbeits-Bermittelungsftelle. Bei der von 
der Abegg'ſchen Stiftung im Speicher „Zum 
halben Mond“ an der Kuhbrüchke hier begründeten 
Arbeits-Bermittelungsſtelle meldeten ſich im Laufe 
des Jahres 1895 1944 Arbeitsſuchende (gegen 
1959 im Jahre 1894). Bon diefen konnten unter- 
gebracht werden 100 dauernd (gegen 85 im Jahre 
1894), 506 weie ZS (gegen 193 im Jahre 
1894), im ganzen 606 Berfonen (gegen 278 im 
Jahre 1894). Die Anſtalt arbeitet für Arbeit- 
geber wie für Arbeitnehmer völlig koſtenfrei, 
und werden von derſelben vorzugsweiſe die ſoge⸗ 
nannten „loſen“ Arbeiter untergebracht, 


$ 

Vortrag über Krankenpflege. In der 
Aula der Bictoriafhule hielt geftern Abend 5 Uhr 
Herr Generalarzt Dr. Boretius vor einem zahl- 
reichen Auditorium von damen einen Vortrag 
über Krankenpflege im Kriege und im Frieden 
zur Einleitung ſeiner diesjährigen theoretiihen 
. EEE TTT. 


Litterariſches. 


„Die Kritik“, Wochenſchau des öffentlichen 
Lebens. Herausgegeben von Karl Schneidt, 
Kritik-Derlag, Berlin NW., Luiſenſtr. 36. Abonne- 
ment vierteljährlich 5 Mk. Einzeine Nummer 
50 Pfg. Probehefte direct und durch jede Buch- 
handlung. Heft 67 vom 11. Januar 1896 enthält: 
„Freibeuter Jameſon“, „Naturwiſſenſchaftliche 
Weltanſchauung“, von Karl Bleibtreu, „Schärfere 
Köpfe im Spiritismus“, von L. Freiherr von 
Erhardt, „Die moderne Schädelſtätte“, von W. 
von Th., „Börſen-Rückblich“, von Gpestator, 
„Selim und Solim“, von Karl Miſchke, „Hieb 
und Stich“, von Mephiſto. 


Bunte Chronik. 
Eine ſenſationelle Entdeckung. 

Im Derein für innere Medizin in Berlin machle 
geſtern Geh. Sanitätsrath Zaſtrowitz Mittheilung 
von einer epochemachenden Entdeckung des Pro- 
feſſors der Phnfik an der Würzburger Univerſität, 
Röntgen. Derjeibe nahm eine Crookes'ſche Röhre 
— eine ſehr ſtark ausgepumpte Glasröhre, durch 
die ein Inductionsſtrom geht — und photo- 
graphirte mit Hüfe der Strahten, welche dieſe 
Röhre nach außen hin ausſendet, auf gemöhn- 
lichen photographiſchen Platten. dieſe Strahlen 
nun, von deren Exiſtenz man bisher keine 
Ahnung hatte, ſind für das Auge vollſtändig 
unſichtbar; fie durchdringen, im Gegenſaß 
zu gewöhnlichen Lichtſtrayhlen, SHolzfioffe, 
organiſche Stoffe und dergleichen undurchſichtige 
Körper, Metalle und Knochen hingegen halten 
die Strahlen auf. Man kann bei hellem Tages- 
licht mit „geſchloſſener Caſſette“ photographiren; 


Krankenpflege-Curſe für damen. Herr Ober- 
präſident Dr. v. Goßler, welcher der freiwilligen 
Krankenpflege ein warmes Intereſſe zuwendet, 
war mit Gemahlin anweſend. der Vortragende 
beleuchtete in ſeinem Referat zunächſt die 
ideale Seite der Krankenpflege, für welche 
gerade die Frau geeignet erſcheine, und 
ging dann auf das Leben und Wirken 
der bedeutendſten Krankenpflegerinnen ein, 
wobei er auch eigene Erlebniſſe aus den Feld- 
zügen der Jahre 1866 und 1870 einflocht. Er 
theilte mit, daß die Schulung zur Krankenpflege 
theoretiſch und praktiſch fein müſſe; er beabſichtige 
wie im Vorjahre, für damen nur 60 Uebungs- 
ſtunden in Anſpruch nehmende theoretiſche Curſe 
abzuhalten; mit den Schülerinnen des Vorjahres 
habe er die beſten Erfolge zu verzeichnen gehabt. 
Mit einer Schilderung der freiwilligen Frauen- 
verein-Krankenpflege und ihrer Entwickelung in 
Deutſchland und der Aufforderung, ſich ihr anzu- 
ſchließen, ſchloß der Redner ſeinen Vortrag, nach 
welchem ſich eine Anzahl Damen für die Curſe 
meldeten. 
* z * 

* Marienburg-Miamhaer Eiſenbahn. Im 
Monat Dezember haben, nach proviſoriſcher Feft- 
ſtellung, die Einnahmen betragen: im Perſonenver- 
kehr 16 000 Mk., im Güterverkehr 118 000 Mk., 
aus ſonſtigen Quellen 43 000 Mk., zuſammen 
177 000 Mk., 22 000 Mk. weniger als im Dezember 
1894, der Güterverkehr ergab ein Minus 
von 23 000 Mk., der Perſonenverkehr ein ſolches 
von 2000 Mz., das Extraordinarium dagegen ein 
Mehr von 3000 Mk, die Jahres -Einnahme pro 
895 betrug, jo weit bis jetzt ermittelt, 2.037 500 
Mk. (44 100 Mk. weniger als 1894). 

* 


* Feft- Eommers im Schützenhauſe am 
18, Januar. der Verkauf der Billets bei der 
Firma W. F. Burau für 1 Mk. pro Stück foll 
Dienstag, den 14. d. M., Morgens, beginnen, Es 
find im ganzen ca. 850 Plätze vorhanden unter 
Mitbenutzung der großen Hauptloge und der 
Seitenlogen; die Geitenloge links vom Podium 
aus geſehen bleibt für die Muſik. Eine gewiſſe 
Ordnung der Plätze wird in der Weiſe vor- 
geſehen, daß Karten ausgegeben werden, welche 
die Nummern der Tiſche tragen. damit nicht 
ganze Tiſche von einzelnen Behörden oder 
Körperſchaften beſetzt werden, ſoll denſelben vor 
dem öffentlichen Verkauf gegen Zahlung des 
Satzes je eine Anzahl von Karten mit ver- 
ſchiedenen Tiſchnummern zur Verfügung geftellt 
werden, ſo daß dieſelben beim Commers in der 
Lage ſind, ſich in Gruppen auf mehrere Tiſche 
zu vertheilen und jo eine mannigfaltigere Niſchung 
der Geſellſchaft entſteht. die Auswahl dieſer dem 
fentlichen Verkauf vorzuenthaltenden Karten, 
weiche den betreffenden Behörden und Körper- 
Een direct übermittelt werden ſollen, ſoll 
durch den ausführenden Feſtausſchuß erfolgen. 
Bei der großen Zahl der vorhandenen Plätze 
wird indeſſen eine bedeutende Menge von Karten 
mtlicher Tiſche für den allgemeinen Verkauf 
bleiben. Bei der Firma Burau wird ein 
au ausliegen, welches den Käufern die 
heit gewährt, ſich den Tiſch auszuſuchen, 
en ſie eine oder mehrere Karten kaufen 
n. Die Anordnung der Plätze an den ein- 
Tiſchen bleibt dem Belieben überlaſſen. 


urm. der von der Seewarte geſtern 


traf hier faſt ebenſo ſchnell ein wie das Tele- 
gramm. In der Nacht nahm er orkanartige 
Gewalt an und tobte auch den heutigen Bor- 
mittag über, mehrfach mit Schneetreiben ver- 
miſcht. Da der Schneefall aber nur gering war, 
ſind größere Schneeverwehungen, ſo weit bis jetzt 
bekannt, nicht vorgekommen. Poſten und Eifen- 
bahnen konnten die regelmäßigen Fahrzeiten 
meiſtens einhalten, nur der Berliner Nacht- 
Schnellzug traf wegen der ſtarken Seitenwehung 
wieder mit halbftündiger Verſpätung in Dirſchau 
ein. der Sturm hat an verſchiedenen Stellen 
Schaden angerichtet; ſtarke Keſte wurden von 
den Bäumen abgebrochen, in vielen Käuſern 
wurden Fenſterſcheiben eingedrückt und zer- 
trümmert und ein gleiches Schickſal ereilte eine 
Anzahl Gaslaternen. Auf der Mottlau wurde ein 
großer Prahm von ſeiner Befeſtigung losgeriſſen 
und trieb in der aufgeeiften Fahrrinne. 
* 


* 

* Zugverſpätung. Der Nachtſchnellzug 3 aus 
Berlin traf heute früh mit 30 Minuten ver- 
ſpätung in dirſchau ein und wurde der An- 
ſchluß an Zug 22 nach Danzig nicht erreicht. Die 
Reifenden und die Poſtſachen wurden daher mit 
Sonderzug von Dirſchau hierher weiterbefördert. 


* 

* Provinzial-Abgaben, Nach der Aus- 
ſchreibung des Herrn Landes- directors der Pro- 
vinz Weſtpreutzen über die definitive Bertheilung 
der Provinzial-Abgaben pro 1894,95 beträgt das 
E 


das heißt, die Lichtſtrahlen gehen den gemöhn- 
lichen Weg und durchdringen auch den Holzdeckel, 
der vor die lichtempfindlichen Platten geſchoben 
iſt und ſonſt vor dem Photographiren entfernt 
werden muß. Sie durchdringen auch eine Holz- 
hülle vor dem zu photographirenden Object. 
Profeſſor Röntgen photographirt z. B. die 
Gewichtſtücke eines Gewichtſatzes, ohne das 
Holzetui zu öffnen, in welchem die Gewichte 
aufbewahrt find. Auf der gewonnenen Pho- 
tographie ſieht man nur die Metallgewichte, 
nicht die Kaſſette. Ebenfo kann man Metallgegen- 
ftände, die in einem Holzkaften verwahrt jind, 
photographiren, ohne den Kaſten zu öffnen. Wie 
die gewöhnlichen Lichtſtrahlen durch Glas gehen, 
jo gehen dieſe neuentdeckten von Crookes'ſchen 
Röhren ausſtrömenden Strahlen durch Hoh und 
auch durch — Weichtheile des menſchlichen Körpers. 
Am überraſchendſten iſt nämlich die durch den 
erwähnten photographiſchen Prozeß gewonnene 
Abbildung von einer menſchlichen Kand. das 
Bild enthält die Knochen der Hand, um deren 
Zinger die Ringe frei zu ſchweben ſcheinen. 
Die Weſchtheile der Hand find nicht ſichtbar. 
Einen wie ungemein merthoollen diagnoſtiſchen 
Behelf 3. B. bei Knochenbrüchen, Knochenzrank⸗ 


heiten etc. dieſes Derfahren für den Arzt bilden, 


kann, liegt auf der Hand, 

Das neue Licht hat die Eigenart, nicht den Ge- 
ſetzen der Reflexion unterworfen zu ſein, es geht 
durch jedes Prisma, ohne abgelenkt zu werden. 
Auch durch den Magneten wird es nicht abgelenkt. 
Röntgen ſtellt die Knpothefe auf, es könnte ein 
Licht fein, das in einer anderen Ebene ſchwingt. 
Schon längſt vermuthen nämlich die Phnfiker. 
daß das Licht nicht bloß transverſal, londern 
auch longitudinal ſchwingt. 


St ? Dorſitzende 
nittags in Ausſicht geſtellte Nordoſtſturm 


berichtigte directe Staatsſteuerſoll des genannter 
Jahres 6 437 512,72 Mk., und zwar Grundſteue 
1 688 077,38 mp. Gebäudeſteuer 1091 680,52 Mk. 
Einkommenſteuer 2402 238,37 Mk., Gewerbe- un’ 
Betriebsjteuer ausſchl. der Steuer vom Kauſir 
gewerbe 584 782,92 Mk., fingirte Real- und Ein 
kommenſteuer 355 828,32 mp. fingirte Gemeinde 
Einkommenſteuer der nicht zur ſtaatlichen Ein 
kommenſteuer veranlagten Perſonen, derer 
Einkommen mehr als 420 mp. jedoch nicht meh. 
als 900 mp. beträgt, 314 905,21 Mk, Nad 
Abjug der auf Grund beſonderer geſetzliche 

Beſtimmungen von der Heranziehung zu den 
Provinzialabgaben befreiten Steuerbeträge vor 
zuſammen 552 415,71 Mk. verbleibt ein directe 

Staatsſteuerſoll von 5 885 097,01 Mk., wovon 
auf den Regierungsbezirk Danzig 3 016 243,30 Mk. 
auf den Regierungsbezirk Marienwerder 
2868 853,71 Mk. entfallen. Von den einzelner 
Kreiſen bringt der Staditreis Danzig die höchſt 

Steuer, nämlich 1096 867,17 Mk., der Areis 
Tuchel die niedrigſte Steuer, nämlich 71 026,60 MR. 

auf. Da an Provinzialſteuern 12,5 Proc. der 
ermittelten Staatsſteuerſolls von 5 885 097,01 Mk 
zur Erhebung gelangten, fo hatten von den Kreiſer 
der Provinz Weſtpreußen an Provinzialſteuern zu 
entrichten: Berent 11 499,78 Mk., Carthaus 
11 846,76 Mk., Danzig Stadtkreis 137 108,42 Nn. 

Danziger Höhe 16 665,84 Mk., Danziger Riederuns 
19 394,00 mp. Dirſchau 22 877,65 mp. Elbing 
Landtzreis 21 154,74 Mk., Elbing Gtadthreig 
38 356,32 Mk. Marienburg 57 265,96 Mk., Neu 

ſtadt 15 172,32 Mk, Putzig 7722,75 Mk, Pr 
Stargard 17 965.87 Mk., Brieſen 17 335,31 Nn. 

Dt. Krone 26 172,76 Mk., Flatow 24 355,85 Mk. 

Groupen 33 857,07 Nu., Konitz 17 560,58 Mk. 

Kulm 24 481,49 Mk., Löbau 13 708,21 Mk. 

Marienwerder 33 363.67 mn. Rojenberg 
24 957,33 Mk., Schlochau 20 645.69 M., Schwe 
27 106,54 Mk., Strasburg 18 227.60 MR. Gtuhm 
20 357,43 MB., Thorn 47 598,91 "mp. Tuche 

8378,32 MR. 

2 = we * 

Danzigs Rhederei. die Danziger Rhedere⸗ 
beſtand zu Anfang des Jahres 1895 aus 25 Segel- 
und 28 Dampfſciffen; im Laufe des Jahres 
gingen verloren 2 Segel- und 1 Dampfſchiff, ver- 
kauft wurden 4 Segel- und 1 Dampfſchiff, abge- 
wrackt wurden 2 Segelſchiffe, durch Neubau kam 
hinzu Dampfer „Balder“, ſo daß die hieſige 
Rhederei auf 17 Segel- und 27 Dampfſchiffe her- 
abgegangen ift, Zu ihr gehören ferner 12 Küſten⸗ 
fahrzeuge und 56 Fluß- und Bugſirdampfer, von 
denen 17 der Geſellſchaft „Weichſel“, 16 den rn. 
Gebr. Habermann, die übrigen 10 anderen Zirmeu 
gehören. Bon den 27 Seedampfern gehören 9 der 
Firma 3. G. Reinhold, 8 Hrn. Conſul Th. Roden- 
acker, 5 der Danziger Dampfer - Actiengefellfchafs 
unter Direction des Herrn Rodenacker, 3 der 
Firma Behne & Sieg, 2 der Firma Ferd. Prowe 
Die 17 Segelſchiffe vertheilen ſich auf 6 Firmen 
Im Bau begriffen find in Danzig 1 Gtahldampfer 
für die Firma 3. G. Reinhold und 2 große Dampfer 
für den Norddeutſchen Llond. 

* * 


$ 
* Bezirks-Ausfhuh. In der geſtrigenfSitzung 
des Bezirks-Husſchuſſes iſt, außer der bereitg 
heute Morgen mitgetheilten, u. a. in folgender 
Sachen verhandelt worden: 
1 die genial Regier ‚In dem Hau 


taaffe r. 10 


GK WER 
d 


Gei 


Commiſſion der Kreiſe Danziger Höhe und Danziger 
Niederung gemiethet, Bon dem Miethswerthe dieſen 
Wohnung hat der Magiſtrat den Ziscus für dar 
1. Halbjahr 1895/96 zur Wohnungsſteuer im Betrag 
von 8,25 Mk. herangezogen. Die gegen dieſe Keran 
ziehung nach fruchtloſem Einſpruche 
im Berwaltungs-Streitverfahren 
gründet zurückgewieſen werden, weil die Wohnungs 
ſteuer keine Realabgabe iſt und auf Grund des altes 
MWohnungsfteuer-Regulativs; welches zur Zeit noch 
Giltigkeit hat, dem Fiscus Steuerfreiheit für die er 
mietheten Räume nicht zuſteht. 

2) Die Regierung, Abtheilung für Kirchen- unt 
Schulweſen, hierſelbſt hat durch Reſolut vom 21. März 
1895 angeordnet, daß das Schul- und Küſterhaus in 
Rambeltſch durch einen für 80 Kinder Raum bietenden 
Anbau zu erweitern iſt und daß das zu dieſem Bau 
erforderliche Hol; von dem Patron der Schule, dem 
Hofpital zum Heiligen Geiſt- und St. Eliſabeth ir 
Danzig, unentgelklich zu liefern ſei. Der Kreis-Ausſchufß 
in Dirſchau hat auf erhobene Klage erkannt, daß Dt 
Schulgemeinde Rambeltſch nur verpflichtet ſei, einer 
weiteren Unterrichtsraum für 45 Schulkinder H 
ſchaffen. Die gegen die Entſcheidung des Areis-Aus 
ſchuſſes eingelegte Berufung führte zur gänzlichen 
Aufhebung des Baureſoluts der Regierung. De 
Bezirks-Ausſchuß nahm an, daß die Anforderung de» 
Regierung über das Maß des Nothwendigen hinaus 
gegangen ſei und daß die anderweite Beurkheilung des 
Bedürfnißfrage die Aufſtellung eines neuen Projecte 
nothwendig mache. 


erhobene Alag 
mußte als unbe 


* 
* 

B. Der weſtpreußiſche Bezirksverein des Vereins 
deutſcher Ingenieure hielt geſtern ſeine erſte Si ung 
in dieſem Jahre ab. Nach einigen geſchäftlichen Mit 
theilungen und der Wahl einer Commiſſion zur Be 


Ueber die Dauer des Sonnenſcheins 


in Europa hat Prof. Kremſer auf Grund zahl 
reicher Beobachtungen an ſelbſtthätigen Helio 
graphen in neueſter Zeit interefjante Ermittelunger 
angeſtellt. Hauptergebniß iſt nach der „Stat 
Corr.“ der Satz, daß in Europa die Sonnenſchein 
dauer mit abnehmender geographiſcher Breite 
unerwartet ſchnell zunimmt; ſie beträgt in Schott 
land im mehrjährigen Jahresdurchſchnitt etwo 
2—3, in Irland 3—4, in England äis, im 
Deutſchland 4½—5. in Frankreidd 5—6, in Dei 
Schwei 4½—6, in Oeſterreich 5—7 und in Spa 
nien 7—8 Stunden täglich. Eine Urſache iſt dis 
Derringerung des abſoluten Betrages der Be 
wölkung auf dem Wege nach dem Süden, eine ander 
der geringere Winkel zur Sonne, deren Strahler 
bei gemiſchter Bewölkung mehr Wolken- und 
Nebellücken vorfinden. Ferner nimmt in Europo 
von Weſten nach Oſten auf dem Wege in der 
Eontinent hinein die Bewölkung ab und deshalh 
die Dauer des Sonnenſcheins zu, auf dem 61 
Parallel 3. B. von etwa 3 Stunden in Nord 
ſchottland bis 4,8 Stunden in Pawlowskg. Ay 
den Bergen, welche die heranſtrömende Luft zun 
Aufſteigen zwingen, und in den Thälern mi 
häufigem Nebel in Folge Ausitrahlung ſcheint di 
Sonne minder lange als in den Ebnen; auf den 
Ben Nevis beobachſete man kaum 2 Stunder 
täglich, alſo über eine Stunde weniger als ſonf 
in Schottland. Endlich ſtört in Städten die Rauch 
entwickelung dermaßen, daß London im Innerg 
nur 2.8 Stunden Sonnenſchein aufweiſt — gegen 
3,4 in Greenwich und 4—4½ Stunden fonft im 
jüdlichen England. 8 
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ratyung über die Frage der Unterrimisdauer an den 
Werkmeiſterſchulen berichtete Kerr Oberingenieur 
Münſter in eingehender Weiſe über die in der letzten 
Zeit vielſach erwähnte Kudlicz- oder Gigmund-Feuerung. 
Ausführliche Berjuche haben ergeben, daß dieſe Feuerung 
bei ſchlechten Zugverhältniſſen der Schornſteine nicht 
unvortheilhaft Tei, daß Vortheile bei gutem Zuge da- 
gegen nicht beſtänden. R 
* 

B. Der weftpreuf. Dampfkeſſel-Ueberwachungs⸗ 
Verein, welcher auf eine 15jährige Thätigkeit zurück⸗ 
blickt, hat Do auch im verfloſſenen Jahre einer Zu- 
nahme von Keſſeln zu erfreuen gehabt. An den d a, 
der Controle des Vereins unterftehenden 1382 Selten, 
217 Dampffäſſern und 139 Centrifugen wurden 3124 
Revifionen vorgenommen. Außerdem wurde der Ver - 
ein in zahlreichen Fällen zur Begutachtung und Unter- 
ſuchung von Dampfkejjel- und Maſchinenanlagen in 
Anſpruch genommen, ein Beweis, daß ſich auch in 
unſerer Provinz der Verein des größten Zutrauens der 
Induſtriellen und Gewerbetreibenden zu erfreuen hat. In 
Anerkennung dieſer Derdienſte iſt demſelben bereits auf 


große goldene Staatsmedaille und auf der Königs- 
berger Ausſtellung im vorigen Jahre die goldene Aus- 
ſtellungs-Medaille zuerkannt worden. Die Geſchäfte 
des Vereins, deſſen Vorſitzender Herr Landesrath Kinze 
iſt, werden von einem Oberingenieur, 4 Vereins- 
ingenieuren und 2 Bureaubeamien ausgeübt. das 
Bureau befindet ſich in Danzig, Weidengaſſe 50. 
* * 


Danziger Ruderverein. Geſtern Abend hielt 
der Danziger Ruderverein in ſeinen Clubräumlichkeiten 
im „Hotel Petersburg“ ſeine diesjährige 17 5 
ſammlung unter dem Vorſitz des Herrn Kaufmann 
Gerike und unter zahlreicher Betheiligung der Mit- 
glieder ab. Der erſte Inſtructor des Vereins, Kerr 
Sommerfeld, verlas zunächſt den Jahresbericht, dem 
wir entnehmen, daß die Ruderſaiſon vom 16. März 
bis zum 17. Dezember durch milde Witterung möglich 
gemacht wurde. Es wurden im ganzen 1330 Fahrten, 
hiervon 115 von der Schülerabtheilung des königlichen 
Gymnaſiums und 79 von der Schülerabtheilung des 
Realgnmnajiums zu St. Johann, gemacht und dabei 
8984 Kilom. zurückgelegt, von denen 978 auf das 
königliche und 592 auf das Realgnmnafium entfallen. 
Im Durchſchnitt hat jede Ruderfahrt 6½ Kilom. in 
Anſpruch genommen. Die meiſten Jahrten hat Kerr 
Sommerfeld mit 411 und 2407 Kilom. gemacht, 
doch iſt eine größere Anzahl von Mitgliedern 
gleichfalls über 1000 Kilom. gekommen. Größere 
Zourenfahrten haben Boote des Vereins oft unter- 
nommen, von denen beſonders Fahrten nach dem 
Weichſeldurchſtichsgelände und nach Elbing ermähnens- 
werth find. Der Bootspark des Vereins beſteht aus 
6 Renn- und 6 Uebungsbooten. Die beiden Schüler- 
abtheilungen in der Stärke von 15 Mann haben die 
Ruderei recht eifrig gepflegt und werden auch in dieſem 
Jahr wieder in verſtärkter Zahl dem Sport huldigen. 
Dom Danziger Ruderverein find die Regatten in 
Danzig, Berlin, Frankfurt a. M., Stettin, Königs- 
berg und Kamburg beſchicht worden und 
find die Farben des Vereins nur in Stettin nicht 
ſiegreich geweſen. Der Verein beſitzt jezt 20, zum 
Theil ſehr werthvolle Preiſe, die hoffentlich im jetzigen 
Ruderjahre, in dem der Derein wiederum Danziger 
und auswärtige Regatten beſchicken wird, eine weitere 
Bermehrung erfahren werden. Aus dem Sollen: 
bericht erwähnen wir, daß der Verein mit einem 
Beſtand von 4 activen, 112 paffiven und 18 aus- 
wärtigen zahlenden Mitgliedern in das neue Jahr 
hinübergegangen iſt, 27 active Mitglieder find neu ge- 
wonnen worden. Der e für das ver- 
gangene Jahr balancirt mit 6022 Mk. in Einnahme 
und Ausgabe, der Beſuch der Regatten hat 1590 Mk. 
gekoſtet. Die Activa des Vereins betragen 3932 und 
die Paſſiva 3625 Mk. Aus der nun folgenden Vor- 
ſtandswahl gingen folgende Herren hervor: Kaufmann 


Gerike (eriter Vorſitzender), Kaufmann O. Jaſt 


Herren ei u 5 d ? parte), 
Sommerfeld und Schlicht (Inſtructoren) und 
Gelhorn (Hausverwalter), Der Verein richtete an den 
Berliner Ruderclub, deſſen Bootshaus ein Raub der 
Flammen geworden ift, ein Beileidstelegramm und 
trai der Paläſtra Albertina als körperſchaftliches 
Mitglied bei. Schließlich wurde noch beſchloſſen, 
Anfang Februar im Schützenhauſe eine Nuderfeſtlichkeit 
zu veranſtalten. 


* 

Thierſchutzverein. Geſtern Abend fand im 
Reſtaurant „Zum Luftdichten“ eine Vorſtandsſitzung 
| des Vereins ſtatt, in der man beſchloß, die am 
Anfange eines jeden Jahres abzuhaltende General- 
| verſammlung Ende Januar oder Anfang Februar ein- 
uberufen. In derſelben wird der Dorſitzende des 
ereins, Herr Regierungs- und Medizinalrath Dr. 
| Bornträger einen Vortrag über Japan, Dellen Be- 
| wohner und ihre Liebe zum Thierreich halten, 

* 


* 

* Kaufmänniſcher Verein von 1870. In der 
geſtern Abend im ne abgehaltenen Wochen- 
verſammlung des Kaufmänniſchen Vereins von 1870 
wurde nach Beſprechung interner geſchäftlicher und 
Krankenkaſſen-Angelegenheiten beſchloſſen, am 7. Februar 
im Schützenhauſe einen Maskenball für die Mit- 
glieder des Vereins und eingeladenen Gäſte zu ver- 
anitalten, 

* 
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Fiſcherei-Berein. Morgen Vormittag um 11 
Uhr findet im großen Sitzungsſaal des Landeshauſes 
eine Hauptverſammlung des weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗ 
vereins ſtatt. Nach Erledigung der laufenden Jahres- 
geſchäfte wird der Geſchäftsführer Herr Dr. Geligo 
einen Vortrag über den Weichſellachs halten. 

* 


* 

Preugßiſche Klaſſenlotterie. Bei der heute 
Vormittags fortgeſetzten Ziehung der 1. Klaſſe der 
königl. preußiſchen Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 30 000 Mh. auf Nr. 97 709. 

1 Gewinn von 3000 Mk. auf Nr. 93 445, 

* = 
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Bezirks-Husſchuß. In der geſtrigen Sitzung des 
hieſigen Bezirks-Ausſchuſſes kam eine Klage der 
offenen Handelsgeſellſchaft Gebrüder Habermann gegen 
die hal, Polizei-Direction zur Verhandlung. Die ver- 
klagte Behörde hat an die Geſellſchaft unterm 
30. Auguſt v. J. die ſchriftliche Aufforderung gerichtet, 
die nach innen aufſchlagenden Cajütenthüren ihrer zur 
Perſonenbeförderung dienenden Dampfer „Bohnſack“,, 
„Zufriedenheit“ und „Amor“ in nach außen auf- 
ſchlagende umzuwandeln. Die Geſellſchaft erhob gegen 
dieſe Verfügung, mit dem Antrage auf Aufhebung der- 
ſelben, Klage beim Bezirks-Kusſchuß. Sie machte 
geltend, daß die verlangte Kenderung ſie in ihren Rechten 
verletze, indem dieſelbe in Rücfiht auf die Bauart 
der Schiffe erhebliche Koſten, verbunden mit künftiger 
Mindereinnahme wegen Blahbefchränhung, verurjadhe, 
andererſeits aber weder in einer der beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften vorgeſehen, noch ſonſt im öffentlichen Intereſſe 
nothwendig ſei. Die Polizeidirection hält die Verfügung 
2 für rechtlich begründet, und zwar, wenn man leßztere 
- als eine ortspolizeiliche anfieht, auf Grund des Allg. 

, Landrechts, wenn man fie dagegen als eine ſchiffahrts⸗ 

und hafenpolizeiliche Verfügung anſieht, auf Grund des 

‚4 der Kafenpolizei-Derordnung. Im ien Falle ſei 
die Klage verfrüht, weil die H g € 

Executivandrohung enthalte, mithin noch nicht mit 
dern Rechtsmittel der Klage angefochten werden könne, 

im zweiten Falle ſei dieſe Klage überhaupt geſetlich 

nicht als Rechtsmittel gegeben; übrigens ſei die an⸗ 

gefochtene Verfügung auch ſachlich im öffentlichen Inter- 
eſſe gerechtfertigt. Der Bezirks-Ausſchuß erkannte 
dahin, daß die in Rede ſtehende Verfügung nicht als 
eine rein ortspolizeiliche, ſondern als eine ſchiffahrts⸗ 
und hafenpolizeiliche Anordnung anzusehen, die e: 
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der Hngienie-Ausftellung in Berlin im Jahre 1889 die. 


durch den 
Körperſeite getroffe 


Le 
Verfügung neineriei 


er ſelbſt zur Ent- 


hobene Klage daher unſtatthaft und En 
mithin 


ſcheidung der Sache unzuſtändig ſei, die Klage 
abgewieſen werden müſſe. 


* 

„ Verein ehemaler Vierer. In ſeiner geſtern 
unter dem Vorſitze des Kerrn Eichel im Kaiſerhof ab- 
gehaltenen Sitzung beſchloß der Verein, den Gedenktag 
der Wiedererrichtung des deutſchen Reiches, ferner den 
Tag der Schlacht bei St. Quentin, in welcher das 
3. oſtpreußiſche Grenadier-Regiment Nr. 4 König 
Friedrich II. (damals in Danzig, jetzt in Allenſtein) 
9 Offiziere und 368 Mann verlor, und in Verbindung 
damit den Geburtstag des Kaiſers im Saale des 
Freundſchaftlichen Gartens durch Anſprachen, patriotiſche 
Aufführungen und darauf folgenden Tanz feſtlich zu 
begehen. 

* S * 

* Die Urkundengqualität des Taufſcheines. Der 
Schüler Johannes Klawikowski und deſſen Vater, der 
Arbeiter Albert Klawikowshi, ftanden beide unter der 
Anklage der Urkundenfälſchung, wurden jedoch am 
5. September von der Zerienftrafkammer des Land- 
gerichts Danzig freigeſprochen. Am 11. Mai 1895 
kamen beide Angeklagten zu dem Schulinſpector 
Wernicke in Neuftadt mit der Bitte, den Sohn 
aus der Schule zu entlaſſen. Zur Begründung ihrer 
Bitte legten ſie den Taufſchein des Pfarramts vor, 
dem zufolge der Johannes K. am 13. Mai 1881 ge- 
boren war. Dem Schulinſpector kam die Zahl gleich 
gefälſcht vor, was ſie in der That auch war, da der 
Knabe am 27. Mai geboren war. Das Gericht ſtellte 
feſt, daß die Fälſchung durch letzteren zum Zweck der 
vorzeitigen Entlaſſung aus der Schule vorgenommen 
worden ſei; erklärte den Vater aber für nicht 
ſchuldig. Was den Sohn anlangt, In ` 
hinſichtlich feiner Schuld die Frage geprüft, ob 
der Taufſchein bloß ein Legitimationspapier oder eine 
Urkunde ſei. Hinſichtlich der Frage wurde ſeſtgeſtellt, 
daß die That allerdings zum Zwecke des beſſeren Fort- 
kommens des Knaben begangen, nicht aber zum Aus- 
weis der Identität ausgeſtellt worden ſei, und zum 
Schluſſe angenommen, daß der Schein lediglich ein 
vom Pfarrer ausgeſtellter Nachweis darüber ſei, daß 
die Taufe nach katholiſchem Ritus vollzogen ſei, da- 
gegen nicht die Qualität eines amtlichen Ausweiſes 
deſitze, deſſen Ausfertigung dem Standesbeamten ob- 
liegt. Gegen dieſes Urtheil legte die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft Reviſion ein. Das Reichsgericht hob vorgeſtern 
das Urtheil auf und verwies die Sache an die Vor- 
inſtanz zurück. x 

0 

* Kotelverkauf. Das am Heumarkt belegene Hotel 
Banfelow ift von Herrn Kaufmann Otto Aunath aus 
Doten für den Preis von 123 000 Mk. angekauft 
worden und geht am 1. Februar in die Hände des 
neuen Beſitzers über. = 

5 

* Cheſtandsdrama. Die 23jährige Maſchiniſten⸗ 

frau H., welche von ihrem Manne öfter mißhandelt 


ſein ſoll, hatte geſtern nach einem heftigen Auftritt mit 


demſelben mit ihren beiden kleinen Kindern das Haus 
verlaſſen und bei einer Nachbarin vorläufig Zuflucht 
geſucht. Während der kurzen Abweſenheit der letzteren 
verſchaffte K. Déi Eintritt in deren Wohnung und ver- 
ſuchte ſeine Frau zur Rückkehr zu bewegen, wozu ſich 
dieſelbe aber weigerte. K. ging nun hinaus, kehrte 
aber bald zurück und verſetzte feiner Frau, welche, 
ein Kind auf dem Schoße haltend, auf einem Stuhle 
ſaß, einen Meſſerſtich in die rechte Bruſtſeite und ver- 

wand dann. Der Stumpfheit des Meſſers und der 
dicken re welche die Frau trug, iſt es zu ver- 
danken, daß das Meſſer nicht tiefer drang und edle 
Theile verletzte; doch mußte die verletzte Frau im 
Stadtlazareth aufgenommen werden. 


* E 

uf einer hiefigen Schiffswerft gerieth 

erlehrling NAruczkomshi an der 
der rechten Hand zwiſchen Hai 

Mittelfinger zur 


ag eines 
n, wodurch er einen Rippenbruch 
erlitt. Er mußte in's Lazareih gebracht werden. — 
Der Schneider A. fiel in Folge Glatteiſes auf der 
Straße und brach einen Oberarm. 


* 

* Feuer. Bei dem geſtern von uns gemeldeten 
Feuer in Pietzkendorf iſt die mit Stroh gefüllte 
Scheune does Kofbeſitzers Lange ein Raub der Flammen 
geworden. 
* e * 

* Berufungs-Gtrafhammer. In der heutigen 
Sitzung der Berufungs-Gtrajfkammer für Ueber- 
tretungen kam eine das Droguengewerbe intereſſirende 
Angelegenheit zur Verhandlung. In der Droguen- 
handlung der Firma Bernhard Braune wurde Leber- 
Uran feilgeboten, der nach Anſicht der Anklagebehörde 
nicht den in dieſer Beziehung beſtehenden Vorſchriften 
genügt haben ſoll. Während der echte mediziniſche 
Leberthran aus Fiſchleber hergeſtellt wird und 
leicht verdaulich iſt, exiſtirt noch eine andere 
Art von Thran, der aus Robbenſpeck fabri- 
cirt wird. dem aber die mediziniſchen Eigen- 
ſchaften des Leberthrans fehlen ſollen. Solcher 
Robbenthran ſoll in dem Geſchäft der Firma Bernhard 
Braune feilgeboten worden ſein; die Staatsanwaltſchaft 
hatte in dieſem Vergehen einen Betrug erblickt und 
den Procuriften der Ziema, Lerrn Kaufmann 
v. Dühren, deshalb angeklagt. Das Schöffengericht 
ſprach, wie L 3. berichtet. Bern v. Dühren von der 
Anklage des Betruges frei, gelangte aber in einem 
anderen Falle zu der Beruriheilung des Angeklagten 
zu einer Geldſtrafe von 20 Mk. Neben einem Faſſe 
mit Robbenthran fand ſich bei einer polizeilichen 
Reviſion auch ein ſolches mit echtem Leberthran. der 
jedoch nach Anſicht des vereideten Chemikers Hilde. 
brandt verdorben geweſen ſein ſoll. Der Gerichtshof 
verurtheilte den Augehlagten, weil er annahm, der- 
ſelbe habe aus Fahrläſſigkeit verdorbenen Leber- 
ihran feilgehalten. Gegen dieſes Urtheil hatte der An- 
geklagte Berufung eingelegt, in welcher er beſtritt, 
daß der Leberthran irgendwie verdorben geweſen ſei. 
Nach verſchiedenen Terminen kam die Angelegenheit 
heute zur Endentſcheidung. Es fand eine recht 
umfangreiche Beweisaufnahme ſtatt, in der Kerr 
Chemiker Kildebrandt als Sachverſtändiger ` ger: 
nommen wurde, der den 5 er 92 
ur Unterſuchung gegeben worden ſei, als "et: 
Ka NC während Herr Sachverſtändiger 
Ludwig, der auch Proben des Leberthrans unterſucht 
hat, die Anſicht vertrat, daß dieſelben brauchbar ge- 
weſen ſeien. Bei dieſem Widerſpruch ſah ſich der 
Gerichtshof veranlaßt, die Angelegenheit noch einmal 
zu vertagen. Die Sachverſtändigen begaben ſich nach 
dem Geſchäftslokale der Firma und entnahmen aus 
dem fraglichen Faſſe, das noch vorhanden iſt, Proben 
zur nochmaligen Unterſuchung. 


* 

„Schöffengericht. Wegen eines recht groben 
e eee hatte ſich heute der Tiſchlergeſelle 
Hermann Namoſewski von hier zu verantworten. Der: 
ſelbe war bei Kerrn Tiſchlermeiſter Timm am Winter- 
platz beſchäftigt und hat demſelben zu verſchiedenen 
Malen Werkzeuge und auch Er entwendet. Der 
Gerichtshof verurtheilte ihn zu Monat Gefängniß. 

* 


* Vacanzenliſte. Kgl. Kreis-Bauinſpection in Pr. 
Stargard bat ein Baubote beim Neubdu des Land- 
geftüts, freie Wohnung und Feuerung und je nach der 
Fähigkeit bis zu 70 Mk. monatlich. — Magiftrat in 
. (Weſtpr.) zum 1. April ein Nachtwächter, 
300 Mk. und 80 Mh. Nebeneinkommen. — Amts- 
gericht in Neidenburg ſofort ein Ranzleigehilie, 
6 Pf. Schreiblohn für die Seite. — Kaiſ. Dber-Polt- 
en Königsberg zum 1. a Sandbrief- 
träger, 650 Mk. Gehalt und 60—180 Mk. Wohnungs- 
geldjuſchuß. Köchſigehalt 900 Mk. — Magiſtrat in 


wurde f 


Dramburg fofort ein Küſter und Glöckner, ca. 900 Mk. 
— Magiftrat in Labes zum 1. April ein Polizei- 
fergeant, jährlich 750 MR., freie Wohnung, Feuerung, 
Gebühren ꝛc., zufammen 190 Mh. werth. — Kaiſ. Poſt⸗ 
amt in Stettin Briefträger, 800 Mk. und der geſetz 
liche Wohnungsgeldzuſchuß, Gehaltserhöhung nicht aus⸗ 
geſchloſſen. — Kgl. Polizeidirection in Stettin ein 
Schutzmann, 1000 Mh., nach der Anftellung 180 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß, Köchſtgehalt 1500 Mk. 


* 

Polizeibericht für den 9. Januar. Derhaftet: 
23 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Sachbeſchädi⸗ 
gung, 1 Perſon wegen groben Unſugs, 4 Bettler, 
14 Obdachloſe. Gefunden: 3 Damenbeinkleider, 
1 Zeichnung (Bögel), 1 Federmeſſer, abzuholen aus 
dem Fundbureau der königlichen Polizei-Direction. — 
Verloren: 7 Zinsſcheine, 1 ſchwarzer FJederfächer, 
1 filberne Herren-Cylinderuhr, 1 Fünßzigmarkſchein, ab- 
zugeben im Fundbureau der hönigl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

D. Neufahrwaſſer, 9. Jan. Der hieſige Bürger 
verein hielt geſtern Abend ſeine erſte Hauptverſamm- 
lung in dieſem Jahre ab. Eine für den Ort ſehr 
wichtige Frage bildete den Hauptpunkt der Tages- 
ordnung und gab zu mehrftündigen Berathungen Ver- 
anlaſſung. die Canaliſation von Neufahrwaſſer, 
dieſes Schmerzenskind des Danziger Magiſtrats, war 
der Gegenſtand lebhafter Verhandlungen. Erſt kürzlich 
wurde dieſer Frage, welche in Form eines directen 
Antrages vom Bürgerverein an den Magiſtrat gelangt 
war, in der Stadtverordneten-Derſammlung verhandelt, 
die Canaliſation aber vom Magiſtrat als ſchwer durch 
ührbar und zu euer bezeichnet. Es wurde im Verein 
beſchloſſen, die Canaliſationsangelegenheit nicht mehr 
aus dem Auge zu verlieren, bis in irgend einer Weiſe 
den beſtehenden Uebelſtänden abgeholfen iſt. Zu dieſem 
Zwecke will der Verein die Adjacenten für das Project zu 
gewinnen ſuchen und den hieſigen Reichs- und Staats- 
behörden und induſtriellen Unternehmungen die Frage 
unterbreiten, ob und mit welchen Beiträgen dieſelben 
bei einer möglichen Canaliſation der Vorſtadt fi be- 
theiligen wollen. Sollte der Magiſtrat ſelbſt bei einer 
erfolgreichen Derhandlung dieſerſeits dennoch Ein- 
wendungen geltend machen, fo wären andere Vor- 
ſchläge zur Verbeſſerung unſerer Straßen- und Orts- 
reinigung immer noch am Platze. Nach einigen Berichten 
über Bereinsangelegenheiten gelangte noch ein Antrag 
zur Annahme, wonach ein Geſuch an den Polizei- 
präſidenten eingereicht werden ſoll, den Drehorgel- 
ſpielern für Neufahrwaſſer nur die Erlaubniß zu er- 
theilen, allein auf den Höfen zu ſpielen und zwar nur 
an jedem Tage einem einzelnen. Auch beſchloß der 
Derein, am 18. Januar eine patriotiſche Feier zu 
veranſtalten, an der Mitglieder und durch dieſe ein- 
geführte Gäſte Theil nehmen werden. 

Meuftadt, 8. Jan. Am 5. d. Mis. verftarb auf 
feinem Rittergute Occalit Herr Albert Hering nach 
vollendetem 76. Levensjahre. Derſelbe hat durch eine 
lange Reihe von Jahren die Intereſſen des Kreiſes in 
hingebenſter Weiſe, insbeſondere als Mitglied ver- 
ſchiedener Kreisdeputationen, als Amtsvorſteher und 
Areistagsabgeordneter, wahrgenommen. Er gehörte 
zu den angeſehenſten Männern des Kreiſes und ſtand 
in dem Rufe eines tüchtigen und intelligenten Land- 
wirths. Durch ſein offenes biederes Weſen hatte er 
ch allgemeine Achtung und Zuneigung erworben, fo 

in Heimgang im Kreiſe lebhaftes Bedauern 


D K 


dürfte. Innerlich foll alles EE 
= (M. 3.) 
rg, 8. Jan. In der geſtrigen Sitzung der 
dtverordneten wurde dem Comité des Thiergarten⸗ 
Vereins auf Antrag des Magiſtrats 3000 Mk. 
jährlich zunächſt auf die Dauer von 5 Jahren (der 
Magiſtrat hatte 15 Jahre beantragt) unter der Be- 
dingung bewilligt, daß den Schülern der Volks- und 
— Aler an beſtimmten Tagen freier Eintritt 
werde. 
demühl, 9. Jan. (Tel.) Geſtern Mittag 
urde ein einſpänniges Kutſchfuhrwerk 
traudenhütte durch einen Perſonenzug 
überfahren und der Wagen zertrümmert. Bon 
— Inſaſſen wurde einer ſchwer, einer leicht 
verletzt. 

Tilſit, 6. Jan. Der Beſitzer M. aus Caugallen wurde, 
wie man der „K. K. 3.“ ſchreibt, Nachts durch heftiges 
Klopfen am Fenſter geweckt. Als er vor die Thüre 
trat, ſtanden zwei bewaffnete ruſſiſche Soldaten vor 
ihm, die in dem jenſeits der Grenze gelegenen Kirch- 
dorfe Daguci dem Beſitzer Gencz zwei Schweine aus 
dem Stalle geſtohlen hatten und dieſelben dem M. 
zum Kaufe anboten. Als dieſer den Kauf ablehnte, 
letzte ihm einer der Soldaten fein mit einem Bajonnet 
verſehenes Gewehr auf die Bruſt und drohte ihn zu 
erſtechen, falls fie Verrath zu fürchten hätten. Nun 
trieben die Soldaten die Schweine auf den Hof des 
Beſitzers N. und klopften an ein Zenfter, Hier waren 
ſie an eine falſche Adreſſe gelangt, ſie hatten nämlich 
an das Fenſter des Grenzaufſehers Gazalli geklopft. 
Bevor G. jedoch angekleidet war und hinaus kam, 
waren die Soldaten von dem aus Rußland ſtammenden 
Dienſtmädchen des Beſitzers N. gewarnt worden; ſie 
ſuchten das Weite, wobei es ihnen gelang, auch die 
Schweine über die Grenze zu bringen. 


In troftlofem Zuſtande befinden ſich augen- 
ſcheinlich in vielen Gegenden des Staates die 
Volksſchulbauten. Die „Preuß. Lehrerzeitung“ 
bringt aus Oſtpreußen folgenden Bericht: 

„In den letzten Jahren ſind im Kreiſe Memel etwa 
iwanzig neue Schulen entſtanden, d. h. die Schul- 
verbände find gegründet und Lokalitäten gemiethet 
worden. In wenigen Fällen entſprechen die gefundenen 
Räumlichkeiten aber ihrem Zwecke. Am ſchlimmſten iſt 
es um die Kirchſchule in Plichen beſtellt. Als 1890 
mit Gründung des neuen Kirchſpiels Plicken auch eine 
Schule eingerichtet wurde, fand letztere ſowie 
der Lehrer Unterkunft in einer Inſtkate, die 
vordem „zwei Grenzauffeherfamilien als Wohnung 
innegehabt hatten. Weil das Haus baufällig 
war, der Beſitzer aber ſich zu einer gründlichen Re- 
paratur nicht verſtehen wollte (jedenfalls weil er das 
Zweckloſe ſolchen Beginnens erkannte), jogen beide 
Familien auf Deranlafjung ihrer Behörde aus. Was 
für Grenzaufſeher abſolut untauglich ſich erwies, ſcheint 
für die Schule noch zu genügen. So erhielt der be- 
treffende Beſitzer nicht nur wie bisher von der Steuer- 
behörde 180 Mk. jährliche Miethe, ſondern ſogar noch 
120 Mk. mehr, nämlich 300 Mn. Schlimme Folgen 
blieben nicht aus. Das ſehr enge Schulzimmer konnte 
die große Schülerzahl nur bis zur Kälfte faſſen. Der Lehrer 
hatte alfo Halbtagsſchule zu halten. Schlechte Luft und 
anftrengende Arbeit machten ihn krank und be⸗ 
dingten öftere Urlaubsgeſuche ju feiner Wieder- 
herſtellung. Sturm und Regen hatten freien Eintritt 
in die inneren Räume, und ſchließlich drohten die 
Wände und die Decke einzufallen. Im Sommer 1894 
erklärte ein Gachverſtändiger die weitere Benutzung 
des Hauſes als mit Lebensgefahr verbunden. 
Es wurde polizeilich geſchloſſen. die königliche 
Regierung ließ eine Reparatur vornehmen und 
bezahlte für etwa 10 Stützen 250 Mark. 
Nach vier Wochen nahm der Lehrer den 
Unterricht wieder auf. Indeſſen hat die Re- 
paratur wenig Nutzen gebracht, die Derhältniſſe find 
vielmehr immer ſchlechter geworden. Um den troft- 
loſen Juſtänden ein Ende zu bereiten, iſt der Orts- 
ſchulinſpector zweimal perfönlich beim Miniſter vor- 
ſtellig geworden (bei der königlichen Regierung ſehr 
oft). Immer ift Abhilfe verſprochen worden, aber 


noch iſt nichts gethan. Nachdem Landrath, Over⸗ 
regierungsrath, Regierungsbaumeiſter, Regierungs- 
baurath und Landesbauinſpector das Haus mehrmals 
in Augenſchein genommen und deſſen Baufälligkeit 
in ihren Berichten beſonders hervorgehoben haben, 
ſollte das ganze Haus am 1. November v. J. geräumt 
und polizeilich geſchloſſen werden. Für den Lehrer 
fand ſich vorläufig keine andere Wohnung, und jo hat 
der Befehl nur auf das Schulzimmer Anwendung ge- 
funden. Der Lehrer wohnt traurig. Bei der dies 
jährigen Kälte von 7 Grad ſind ihm die Speiſen in der 
Nähe des Ofens gefroren; aus allen Ecken kommt 
Zugluft, ſo daß er ſeine Kinder nicht zu bergen weiß. 
Die Schulkinder ſind nunmehr ſechs Wochen ohne 
Unterricht.“ 


s Vermiſchtes. d 
Berlin, 8. Jan. Das prachtvolle Bootshaus 5 
des „Berliner Ruderclubs“ an der Stralauer f 
Chauſſee ift geſtern Abend durch ein Scgadenfeuer 
gänzlich zerſtört worden. Die Rettungsarbeiten der 
Feuerwehr erwieſen ſich als gänzlich vergeblich. 
Der geſammte Schaden beläuft ſich auf ca. 50 000 
Mk., iſt aber zum größten Theil durch Berfiche- 
rung gedeckt. Bedauerlicherweiſe ſind auch die 
vielen Preiſe des „Clubs“, beftehend in Gold- 
und Silberſachen, Medaillen ꝛc., die ſämmtlich auf 
der Berliner Gewerbe- Ausftellung ausgeftellt 5 
werden ſollten, verbrannt. l 
Beuthen D.) S., 8. Jan. Heute Morgen fand : 
im Gerichtshof des hieſigen Landgerichtsgefängniſſes = 
die NHinrihtung des Wilderers und Mörders i 
Gobezyuk durch den Scharfrichter Reindel ſtatt. s 


Raine 


Standesamt vom 9. Januar. 


Geburten: Kaufmann Emil Bartiſch, S. — Zöpfer- 
geſelle Eugen Klein, S. — Arbeiter Wilhelm Naske, 
S. — Uhrmacher Ernſt Wojatzki, S. — Schmiede- 
geſelle Anton Sarnowski, T. — Schmiedegeſelle Her- 
mann Störmer, S. — Schloſſergeſelle Otto Ehrlich- 
mann, T. — Schiffszimmergeſelle Richard Habeck, T. 
— Schloſſergeſelle Eduard Schwarz, 2 S. — Militär- 
anwärter Hugo Klewer, T. — Arbeiter Auguſt Müller, 
S. — Unehel.: 1 T. 

Aufgebote: Haus diener Peter Zimmermann und Luife 
Niewiesk, beide hier. — Arbeiter Anton Siynachowskt 
und Franziska Janisjewski zu Chonno. — Zleifher- 
geſelle Anton Aloifius Kornachi zu Neuenburg und 
Catharina Anna Solejewski zu Neuthal. — Arbeiter 
Alexander Seglanski und Anna Starka zu Romberg. 

Heirathen: Königlicher Militär-Intendantur-Bureau- 
Diätar Karl Friedrich Johannes Eickhoff und Ida 
Ernſtine Amalie Böhmelt. V 

Todesfälle: T. d. Bäckermeifters Ferdinand Krüger, 
1 J. — Rentier Reinhold v. Windiſch, 58 J. — Frau 
Renate Lämmer, geb. Tell, 83 J. — S. d. Arbeiters 
Karl Dog, 12 Tage. — Wittwe Caroline Robakowski, 
geb. Skibowski, 70 J. — Schiffscapitän Karl Raſch, 
74 J. — Privatier Emil Roſalowsky, 72 J. — S. d. 
1 Rudolf Thiel, 1 J. 1 MN. — Unehelich: 

ohn. 


Danziger Börſe vom 9. Januar. 


Weizer loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
ſeinglaſig u. weiß 745820 Gr. 115— 147. U Br 
bombuni.... 745-820 Gr. 113—147M Br. 
hellbunt .. . . 745—820 6r.111— 145 UM Br. 147 
unt. 740 — 789 Gr. 110—1d HBr. II Mb 
roth . 740-820 Gr. 100 — 1d. UM Br. bes 
ordinäar . . . 704766 Gr. 90138 UH Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 

108 AM, zum freien Verkehr 756 Gr. 143 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per April-Mai zum 
freien Derkehr 147½ M Br., 147 S a 

tranſit 113 M bez. per ini 

Derkehr 148 ½ 5 . anf 
bez., per Juni-Juli zum freien Verkehr * 
Br., 149% M Gd., tranſit 115½ M Br., 115 
M Gd. g 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Ailogr, 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 112 M bez. 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inländ. 

112 M, unterp. 76½ M, tranjit 75½ M. 

Auf Lieferung per April-Mai inländ. 116 M 
Br., 115½ M Gd., unterpolniſch 81 M bez., per 
Mai-Juni inland. 117 M Br., 116½ Gd. 
unterpoln. 82½ M bez., per Juni-Juli inländ. 
118½ M Br, 118 M Gd., unterpolniſch 

A SCH A bei, 
erfte per Tonne von 1000 Kilogr. große 680 
Gr. 108 M bez., ruft, 647—656 Gr. on. Zi vi bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Mittel- 
105 M, weiße Futter- 103 M. e 

Kleeſaat per Tonne von 100 Kilogr. weiß 52—8 
M bez., roth 50—52 M bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See- Export 
3,20 —3,45 U, Roggen- 3,37 ½ M. 

Nohzucker ſtetig, Rendement 880 Tranſitpreis franco 


Weizen⸗ 


Neufahrwaſſer 10,45 M bez. per 50 Kilogr. incl. Sack. = 
Danziger Mehlnotirungen vom 8. Jan. 2 
Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 15,00 AL — K 


1755 ſuperſine Nr. 000 13,00 M. — Superfine Nr. 00 5 
1100 M. — Fine Nr. 1 9,20 M. — Sine Nr. 2 7.70 = 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,20 Sl. 
Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra ſuperfine Nr. 00 e 
11,20 M. — Superfine Nr. 0 10,20 Al. — Miſchung Si 
Nr. 0 und 1 9,20 M. — Fine Nr. 1 8,20 M. — Fine Gë 
Nr. 2 7,20 M. — Schrotmehl 7,20 M. — Mehlabfall a 


oder Schwarzmehl 5,40 M. 3 
Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,00 M. — Roggen- K 


kleie 4,20 M. — Gerſtenſchrot 6,20 M. Bn 
Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 13,50 M. — ur 
Feine mittel 12,00 M. — Mittel 10,50 M, ordinäre 


„00 AM, > 

Grützen per 50 Kilogr. Weizengrütze 13,50 M. — 3 
Gerſtengrütze Nr. 1 11,50 MU, Nr. 2 10,50 M. Nr. 3 an 
9,00 M. — Hafergrütze 13,50 M. | 


Berliner Biehmarkt. E 
Berlin, 8. Jan. Rinder, Es waren zum Verkauf S 


geftellt: 254 Stück. Tendenz: Es waren nur Rinder S 
3. und 4. Klaſſe vertreten, die Preiſe des letzten = 
Sonnabends wurden leicht erreicht. Bezahlt wurde 
für: 3. Qual. 47—50 M, 4. Qualität 42—45 M per S 
100 Pfd. Zleifhgemwidht. 3 

Schweine. Es waren zum Verkauf geftellt 7786 Së 
Stück. Tendenz: der Markt wurde bei gebeſſerten 5 

reiſen glatt geräumt. Bezahlt wurde für: 1. Qual 7 
8 M und darüber, 2. Qual. 46—47 M. 3. Qual 
43—45 M per 100 Pfd. mit 20 % Tara. 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 1252 Stüch 
Tendenz: Ziemlich rege, die Preiſe jogen an. Bezahle 
wurde für 1. Qual 65— 68 Pf. und darüber, 2. Qual 
60-64 Pf., 3. Qual. 55—59 Pf. per Pfund gleiſch 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 8. Januar. Wind: NW. 5 
Geſegelt: Mount Park (SD.), Jones, Greenock, Zucher 
8 . Januar. Wind: ND. 
Nichts in Sicht. 


Berantwertticher Nebacteur Georg Sander m Danzig 2 
Druck und Beriag von $. E. Alexander in Dania * 
Ee e ee 


Schutzmittel. 


Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couver 
ohne Zirma gegen Einſendung von 20 Pig. in Marke 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. a 


"TER 
(BEER . 
Verſammlung Bekanntmachung. 0 e "HA Winkel in 7 uhr Gt dtiheat 7 uhr. 
des Ortsvereins d. Maſchinen⸗ d x = h 
are, e Se e d d Ae a eihausen, anziger Stadttheater. 
e e e ‚er h S 
get: "Abends 8 Uhr, teilte, Golecheprocura erleiden d EE Pr. . an Direction: Heinrich Bose. 
Breitgaſſe 83. Demnächſt iſt unter Nr. 961 unferes Procurenregiſters eben- empfiehltihre aus Wein gebrannten, ankerkannt vorzüglichen Freitag den 10. Januar: 
eine Nenger. bäibe 1 Giellm. für die Zirma Cognaes. i g g 
rie eer ek Gebrüder Friedmann, Gpritfabrik, Collectivprocura eriheilt ift S wie T b d 
Bm Deine int . AAT, Amtsgericht . . Goldene Medaille 1095 Königsberg, er Troubadour. 
ee 2 2 - BE Nord-Dftdeutiche Gewerbe-Ausftellung. "9 Oper in 4 Akten nach dem Italleniſchen des S. Camerane 


Verpachtung. 
Die auf der . Aus 
Kellung Danzig 1896 zu errichten- 
den Baulichkeiten: 
2 r und 
antinenwirthſchaft 


Concurs verfahren 


In dem Concursverfahren über das Vermögen des Kauf 
manns August Wierzba hier, Possenpfuhl Nr. 73, 
iſt zur abnahın e der Schlußrechnung des Verwalters, zur Er- 
ae E es eee Zeene) — 
der Dertheilung zu ber igenden Forderungen und zu 

a, Le rg ſchlußfaſfung der Gläubiger über die nicht verwerthbaren Ver. 
Die Angebote find verſchloſſen] mögensſtücke der Schlußtermin auf (86 
and mit der Aufſchrift: den 25. Januar 1896, Vormittags 11 Uhr, 
„Angebot auf antun Kaupt- por dem Königlichen Amtsgerichte XI ab Zimmer Nr. 42 


SE Schmidts Hotel zur Stadtbahn. “ erg 


e Angebot auf Bachtung 9 — Danzig, den 4. Januar 1896. 8 2 14 Neuſtädtiſche Kirch-Straße 14, Nu EEE 
tine“ Grzegorzewski, am Bahnhof „Friedrichſtraße “, b 


Silberne Medaille 1695 Poſen, und Heinrich Kate en Joſef Berdi, 


Driginal - Abfüllungen in Flaſchen u haben in ben 
beſſeren Colonialwaaren- und Delicateffen-& —.— Dirigent: Keinrich Kiehaupt, 


Perſgzen. 


Berlin. Graf von eun nn - - 
Leono rte 


George Bees, 
- Johanna Richter. 
- Roja Radasbi. 
Alexander Wellig. 
- Joſef Miller. 


Marie Czerny. 
Ernſt Feiſch. 
Emil Davidſohn. 


Ein alter Zigeuner 


28. Jomar 1898. ittagsı Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts XI. empfiehlt ben. egen n A sum „Binteraufenthatt n Bote EI Aus BREI 
holten! den. Die Be- erlin großen, angenehmen Familien-Quartiere ſowieſGefährtinnen Leonorens, Diener des Grafen, Krieger, Zigeuner. 
. unferem Concursverfahren. eingeine am — zum Die ning fällt in den Anfang des 15, Jahrhunderts und 
Bureau, Langgaſſe 70 L. zur Ein- Be. ängerem Aufenthalt nach gegenſeitigem Uebereinkommen, ſpielt theils in Biscana, theils in Arragon ien. 
gét aus, oder find gegen Ein- In dem Concursverfahren über das Vermögen des Handſchuh F. Müller, Ve itzer 
ſendung von 50 Bi. edendaſelbſt machers Georg August Wohlert in Danzig, Cangenmarkt]22) 2 H Hierauf: 
abſchriftlich zu bejieben. Si S iſt — — be Schlußrechnung des Verwalters, eine Schneidemühl, a 

Danzig, 2. Januar 1896. W m S d 
Der geſchäftsführende Borftand den 21. Januar 1896, D ei = u 9 Cavalleria rusticand. 

ter Allgemeinen Ausitellung Vormittags 11 Uhr A a 

— vor dem Königlichen . XI bierlelbſt. Zimmer 42 entra > N 6 dper in 1 Aufzuge von Pietro Mascagni 
des Gerichtsgebäudes auf Pfefferitadt, beſtimmt. (646 H Regie: Joſef Miller. 


Goldene Aepfel 


in filberner Schale find gute 

Lehren in anmuthiger Form. 
Diejer Sinnſpruch eines alten 
Weiſen dürfte auf wenige 
Bücher mit gleichem Rechte 
anwendbar erſcheinen wie auf: 


Des Kindes Anſtandsbuch 


von Marie v. Adelfels (fein 
geb. Preis M. 2.—). Dieſes 
entzückend ausgeſtattete, von 
Peter Schnorr reich illuſtrirte 
Wer nchen enthält in graziös 
tändelnden, von kindlichem 
Kumor ſprühenden, den Kin- 
desgeiſt feſſelnden und an- 
muthenden Verſen, die ſich 
dem Gedächtniß leicht ein- 
prägen, die mannigfaltig ſten 
Regeln des Anſtandes und der 
guten Sitte, die wir unſern 


Eröffnung am 1. Januar 1896. Dirigent: Heinrich Kies haupt 


40 Fremdenzimmer mit allem Comfort der Neuzeit, Dampf- Jerſonen: 


beitung. Bäder im Kauſe. (703 
P Soantung, eine junge Bäuerin - - 
aen me jedem Buse am Seet — Turiddu, ein junger Bauer 


riedrichshallerf Ge e 5 men 


Alfio, ein Fuhrmann Dr. R. Mannreich 
Unter den Bitterquellen die 


Lola, feine Frau Hedwig Kübſch. 
Ort der Handlung: Ein ſicilianiſches Dorf. 

ſicherſte und mildeſte 

wird von den Aerzten beſonders verordnet bei 


Verſtopfung, Trägbeit der Verdauung, Ver: 

ſchleimung. Hämorrboiden. Magenkatarrb. 
auenkrankbeit., trüber Gemüthsſtimmung, 
berieid., Fettſucht, Gicht, Blutwallungen ze. 
Friedrichshall bei Hildburgbauſen. 

Brunnendirettion: C. Oppel & Co, 


Danzig, den 3. Januar 1896. 
Grzegorzewski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts XI. 


Landwirthſchaftliche Bauten 


werden unter ſolideſter Ausführung und Der- 
wendung beften Materials bei billisſter Preis- 
berechnung übernommen. 


Zeichnungen u. Koſtenanſchläge 
in jedem Falle koſtenfrei. 


Dampfſägewerk Maldenten. 
Ernst Hildebrandt. 


Joſefine Srinning. 
Alexander Wellig. 


Staatsmedaille 
für hervorragende Leiſtungen i 


Geſind :- 
Maria Hirſon' 9 Bureau, 
(250 1 Johannisgaſſe 1, empfiehl! 
Sé und weibliche Dienit-|: 
auch ſchreibt, lehrt und 


landwirthſchaftlichen Bauweſen. 


Gesangbücher 


een de XXVIL.Rölner Dombau-üerient ruffiihe Sprame. Es in den 
uns A ran, Lotterie. Heirathsgeſuch. einfachsten bis zu den hochelegantesten 
Fabeln und Parabeln, d Haupt-Geldgewinne: unge alleinitehende Dame, d hält EH 
lieben einen que ur el. M 75 000, 30 ob, 15 000 u. ſ. w. 41 8 108 amilie, mit Vermögen. Einbänden halt vorrat ig 


un Nachdenken und zur 
eherzigung. 
Schwabacher ſche Ber- 
kags- Buchhandlung 
in Stuttgart. 


wine en auer und Herten N SCH . ` 
kt d it NUN 7 d Gd 
Zachun — A. E Ae D leg EE nd et 0 ALS K. sk 17 4 
H N \ Së eiter erga ` 
Looſe zu 3 Mk. GC ER at gebeten ihre Adreſſe n ere f RK 


ter 748 telle dor Dout- 7 
B. e DHSSDUIE Main, pe ` ebe Senne 
N a — e 


A. H Kafemann. 


Zu dezlenendurenjede g. Ducu- 
handlung ist die preisge- 
krönte in 27. Auflage er- 


enene Müller über ee IE Die Leipziger en „Bank. * 
Es: u We dé & | 
Frl ennen beleiht gegen erftfiellige Verpfändung Grunbftüce 


ck 2 Lern. in guter Geſchäfts- oder Wohnlage bis zu zwei 


14 5 Gra } ri. jed Di ge 
ngen. 5 v „Quant. geg. Nachn. Gebiſſe ohne Federn. ` 
Freie 5 unter Cou- Dritteln des Werihs unter günftigen Bedingung . k Wi „50, peifen. p. 10 Wb d Gate t Zahnextractionen. 
vert für 1 Mk. in Briefm. 


Anträge find zu richten an Herrn Rechts- Sne 3 Nun. p. d incl. Verpack. C 

1 ? Das Berfand onrad Steinber 
Eduard Bendt, Braunschweig. anwalt Ferber, Danzig, Jopengaſſe 64. (128 PR EN € mil di DS Bernhard Zeen, eh, american, Dentift, e 
TH 


79 Mi f. ſparſ. 5 


H oessnecke Lo ® 0 
Flänell-Restel! künft S 
Sib Sd mit und ohne Platte, ganze 


homöopathischer Arzt 
Düsseldorf, 
Königsallee 6, 
behandelt brieflich mit 
bestem Erfolge alle 
schwerheilbarenund 
chronischen Krankh. 


Langenmarkt 1, Ecke Matnſcheg. ... 


E...... K » 
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Courier“. 


GE: Freitag, den 10. 


Stickſtoffverluſte im Stalldünger. 


LW. Ueber die Stickſtoffverluſte im Stalldünger hat eine Reihe 
intereſſanter Verſuche Aufklärung gg u. a. waren von einem 
Gemiſch friſchen Pferdekots und Chiliſalpeter nach Ablauf von 
10 Tagen von 40 mg EE die das Gemenge enthielt, 
nur 2 übrig geblieben: 38 waren alſo verſchwunden, ein Beweis, 
daß friſche Exkremente die Stickſtoffverbindungen auflöſen und den 
Stickſtoff frei machen. Dieſe Wirkung läßt ſich übrigens mit dem 
Auge wahrnehmen, wenn man in 1 Liter Waſſer 5 Gramm Chiliſal⸗ 
peter und 100 Gramm friſchen Pferdekot miſcht und dieſe Löſung bei 
15 Grad Celſius ſtehen läßt. Nach N. Tagen entſtehen zahl⸗ 
reiche Blaſen und Schaum: es iſt der Stickſtoff, welcher entweicht. 


Als Erreger der Zerſetzung des Stallmiſtes und Veranlaſſer der 
hierbei ſich ergebenden Verluſte ſind durch die Landw. Verſuchsſtation 
zu Bonn gewiſſe Bakterien ſeſtgeſtellt worden. Dieſelbe hat bei 
alter, vollſtändig vergorener Jauche und bei nur 6 Tage alter 
Miſchung gleicher Teile von friſchem Kuhharn und guter Jauche 
Verſuche mit verſchiedenen Konſervierungsmitteln darüber angeſtellt, 
welche Mengen derſelben erforderlich ſind, um die Bildung von 
kohlenſaurem Ammoniak zu verhindern, welche die Folge der Lebens⸗ 
thätigkeit der Ammoniak⸗Bakterien iſt. Bei den Verſuchen mit alter 
Jauche entwickelte ſich überhaupt kein Ammoniak, woraus zu ſchließen 
war, daß die Ammoniak⸗Bakterien bereits abgeſtorben waren. Die 
Verſuche mit friſcher Jauche dagegen führten zu ſehr intereſſanten 
Ergebniſſen. Gips verhinderte die Bildung von kohlenſaurem 
Ammoniak ſelbſt bei Anwendung großer Mengen nicht genügend, 
Präzipitat (Bikalciumphosphat) gar nicht, Kainit verzögerte ſchon 
bei Anwendung von 5 pCt. die Ammoniakbildung erheblich, ver⸗ 
hinderte ſie jedoch nicht vollſtändig. Superphosphatgips dagegen 
und freie Phosphorſäure verhinderten dieſelben ſehr energiſch. Dem⸗ 
nach empfiehlt ſich vor allen Dingen die Konſervierung des Stall- 
düngers mit Superphosphatgips, der entſprechend große Mengen 
freier Phosphorſäure enthält. Erforderlich find von demſelben 
0,75 Ko. pro Tag und Stück Vieh als Einſtreu zur Hälfte im Stall 
und zur Hälfte auf der Dungſtätte nach dem Ausmiſten des friſchen 
Düngers. 

Die abtötende Wirkung des Superphosphatgipſes ſoll ſich an⸗ 

eblich auch auf andre Bakterien (Klauenſeuche, Kalbefieber, Kälber⸗ 
terben, Rotlauf) erſtrecken. 


Verfütterung von ſelbſtgebautem Getreide. 


St. Zu der Frage, ob es bei gegegenwärtigen Preiſen ratſam 
iſt, das ſelbſtgebaute Getreide zu verfültern, iſt zu bemerken, daß 
der Preis einer Futterwerteinheit im Getreide auch bei den fetzigen 
niedrigen Preiſen noch immer weſentlich höher iſt, als in denjenigen 
Futtermitteln, welche an Stelle desſelben gefüttert werden können, 
denn es koſtet z. B. eine Futterwerteinheit in der Weizenſchalenkleie 
6,07—7,16 Pf., in der Roggenkleie 7,52.—8,00 Pf., in dem Reis⸗ 
futtermehl 5,59— 6,00 Pf. während der Preis einer Futterwerteinheit 
im Roggen, bei einem Preis von 11,00 Mk. pro 100 Ko. 10,30 Pf. 
beträgt. Nur das Graupenfutter iſt teurer als der SQutterroggen, 
weil es zu Spezialzwecken verwendet wird. Es würde daher, be⸗ 
merkt Geh. Rat Maercker hierzu, ein ſchlechter und falſcher Rat ſein, 
den man den Landwirten erteilte, wenn man denſelben riete, unter 
allen Umſtänden das Getreide zu verfüttern und keinenfalls Kraft⸗ 
futtermittel zuzukaufen, denn ein Teil der letzteren iſt mit den 
ſinkenden Getreidepreiſen ebenfalls ſo SN geworden, daß man 
die Futterwerteinheit in ihnen ſehr viel billiger als in Roggen und 
der "Sege aufen kann. Nur der Mais macht hiervon eine 
Ausnahme. In demſelben koſtet eine Futterwerteinheit zur Zeit 
9,30 Pf., alſo nur einen Pfennig weniger als im Roggen, und bei 
dieſem geringen Unterſchied dürfte allerdings wohl dazu zu raten 
ſein, nicht Mais zu verfüttern, ſondern an ſeiner Stelle den Tieren 
ein gleiches Quantum Roggen eigener Produktion darzureichen. 

8 kommt nun aber bei der Beurteilung der Frage, ob man 
das eck produzierte Getreide verfüttern fol, nicht allein auf den 
reis einer Futterwerteinheit, ſondern man muß bei der jetzigen 
age des Marktes der tieriſchen Produkte nicht allein die größte 
Maſſe, ſondern auch die edelſte Qualität erzeugen und für dieſen 
Zweck d manche der ausländiſchen Kraftfuttermittel wenig ge⸗ 
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eignet, z. B. Reismehl und Mais. Wenn man die feinſte Maſt⸗ 


ware bei Schweinen erzeugen will, dann muß man zu der teuren 
Gerſte greifen. 


Bei der Verfütterung ausländiſcher Kraftfuttermittel iſt aber noch 


eine Gefahr, die ſchon manchen Landwirt wieder davon abgebracht 
hat, nämlich daß man zuweilen verfälſchte oder verdorbene Futter⸗ 
ſtoffe erhält. 
dung Proben an die nächſte Verſuchsſtation zur Unterſu jung ſenden. 
Wer ſchlechte oder gefälſchte und deshalb ungeſunde überſeeiſche und 
ausländiſche Futtermittel ſich kommen läßt, bezahlt ſie jedenfalls 
weit über den eigentlichen Wert hinaus und benimmt ſich ſelbſt 
die Gelegenheit, ſein Getreidekorn preiswürdig zu verwerten. Das 
Ausland deckt einen großen Teil unſers Bedarfs an Futtermitteln 
und ſo iſt es erklärlich, daß nach unſerm Getreide die Nachfrage 
eine ſchwache iſt. 
den Hafer zum Verkauf anzubieten. 
wird dann natürlich geringer und der Preis niedriger. 
hat der Hafer vor dem Mais in jeder Beziehun 
bedeutende Vorzüge: 
und widerſtandsfähiger, die mit Mais gefütterten ſchwitzen ſehr 
leicht und ſind hinfälliger. 


Hier heißt es aufpaſſen und bei Empfang einer Sen⸗ 


Falſch iſt es z. B., für die Pferde Mais zu kaufen, 
Die Nachfrage nach Hafer 
Außerdem 
als We eleng 


die mit Hafer verpflegten Pferde find kerniger 


Zur guten Winterpflege des Milchviehs 
gehört neben einem mit Luft und Licht verſehenen und doch genügend 
warmen Stall das Reinhalten der Tiere. 

Zu dieſem Zwecke bedarf es namentlich eines gut eingerichteten 
und geſtreuten Lagers für das Vieh. Der Stand muß etwas, aber 
nicht ſo viel, abgeſchrägt ſein, damit der Urin in die Rinne fließt 
und am beſten von dort durch Röhren in einen Behälter abgeleitet 
wird. Hat man keine Abflußröhren für die Jauche, fo iſt Streu 
(Stroh, Torfmull ꝛc.) um fo notwendiger; denn wenn auch das 
Lager ſelbſt rein und trocken iſt, ſo wird ſich doch die Kuh be⸗ 
ſchmutzen, wenn ſie mit dem Schwanz in Urin oder feuchten Dünger 
peitſchen kann. 

Um die Kühe gegen von oben kommenden Staub ꝛc. zu ſchützen, 
muß man einen dichten Boden über dem Stall haben. 

Außerdem muß man das Milchvieh regelmäßig ſtriegeln, am 
beſten täglich, ſtets jedoch zwei⸗ bis dreimal da bee rfahrung 
und Verſuche haben genügend dargethan, daß durch eine fleißige 

autpflege nicht allein der Milchertrag gehoben, ſondern auch das 
ohlbefinden der Thiere geſichert und befördert wird. Dieſe Arbeit 
iſt nicht weiter koſtſpielig, da ſie von älteren oder ſchwächeren Leuten 
beſorgt werden kann. 

Neben dem quantitativ und qualitativ richtig bemeſſenen Futter 
iſt das regelmäßige pünktliche Einhalten einer beſtimmten Futter⸗ 
ordnung von Wichtigkeit. Am zweckmäßigſten wird das Futter 
in drei Hauptmahlzeiten verabreicht, deren jede aus mehreren Ab⸗ 
teilungen beſteht, ſo daß bei jeder Hauptfutterzeit zuerſt das Häckſel⸗ 
futter in zwei oder drei Portionen verabreicht und dann Heu oder 
Stroh lang vorgelegt wird. Kann nur einmal Heu gegeben werden, 
BR ng es mittags. Abends wird zweckmäßig mit Stroh ab⸗ 
gefüttert. 

Reinlichkeit bei Zubereitung und Verabreichung der Futtermittel, 
Sauberhaltung der Krippen und Vermeidung aller Säuerung in 
ihnen iſt durchaus notwendig. 

Zur Geſunderhaltung des Milchviehs gehört ferner die Verab⸗ 
folgung eines guten Trinkwaſſers. Man hüte ſich, dem Vieh 
fauliges und niedriges mit Jauche verunreinigtes Waſſer zu verab⸗ 
reichen, da ſolches der Träger von vielen Krankheitsſtoffen iſt. Zu 
kaltes Waſſer vermeide man, weil dadurch eine Erkältung des 
Magens entſtehen kann, welche verſchiedene Krankheiten, wie Kolik, 
Durchfall, Lungenentzündung 2c., zur Folge hat. Das Milchvieh 
wird zweckmäßig zweimal täglich, vor dem Mittags⸗ und vor dem 
Abendfutter, getränkt. 

Alle Arbeiten der Pflege müſſen während oder gleich nach den 
Déeg Ze ftattfinden, damit die Tiere dann der ungeftörten Ruhe 


Gg jen bleiben, welche für ihr Wohlbefinden von größter Wichtig⸗ 
eit iſt. o 
Die Behandlung ſei freundlich und fanft, und daher foll die 


Abwartung des Milchviehs nur aufmerkſamen und ruhigen Leuten 
anvertraut werden. ö ’ 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


Feld- und Wieſenbau. ba $ 

St. Eine nicht genug zu rügende Unfitte, die man leider noch 
vielerorts trifft, iſt, den ausgefahrenen Dünger auf dem Felde in 
Haufen liegen zu laſſen. Wenn man Gelegenheit hat, Dünger, der 
in dieſer Art längere Zeit, bisweilen vier Wochen lang, auf dem 
Felde in größeren Haufen liegt, zu beobachten, ſo wird man er⸗ 
ſtaunen, wie ſolche Haufen zuſammenſinten. Letzteres iſt aber von 


größtem Nachteil, da Iech t iſt, daß dadurch ganz außerordentlich 


oße Verluſte ſowohl anorganiſcher Maſſe überhaupt, als ganz be⸗ 
bag auch an SE ftattfinden, die unter Umſtänden nur 
urch eine teure Chilſalpeterdüngung wieder gut zu machen ſind. 
Jedoch noch ein andrer Teil des Stickſtoffs geht zwar nicht in die 
Luft, ſondern ſickert in den Boden an der Stelle des Hauſens, zu⸗ 
gleich mit den löslichen mineraliſchen Nährſtoffen, wie Phosphor⸗ 
ſäure und Kali. Es entſtehen dann in der nachfolgengen Saat an 
den Stellen der Düngerhaufen ſog. Geilſtellen, während der größte 
Teil des Ackers zu wenig Dünger bekommen hat. Wird aber der 
Dünger ſofort nach dem Ausfahren ausgebreitet, ſo wird infolge 
der Abſorptionskraft des Bodens der Stickſtoffverluſt verhindert. 
Deshalb müſſen immer gleich hinter dem Miſtwagen Leute E die 
den Dünger ausbreiten. Iſt man nicht in der Lage, hinterher auch 
den Pflug folgen zu laſſen, ſo iſt das aus vorerwähntem Grunde 
nicht ſo ſchlimm Nur bei ſtarkhängigem Terrain, wo die Gefahr 
des Auswaſchens vorhanden iſt, muß darauf geſehen werden, daß 
der ausgebreitete Dünger auch bald umntergenflügt wird. Beim 
Unterprlügen ſelbſt hat man ſtets darauf zu achten, daß es, nament⸗ 
lich bei bindigem Boden, bei trockenem Wetter geſchieht. 
LW. Ueber die zweckmäßige Kalimenge, welche zur Kartoffeldün⸗ 
ung erforderlich iſt, kann man keine genauen Vorſchriften geben, weil 
f er jeweilige Bedarf nach Art und Düngungszuſtand des Bodens 
richtet und ſelbſtverſtändlich ein ſehr verſchiedener iſt. Schwerer 
Boden hat meiſtens einen größeren Kalivorrat als der leichte Boden 
und bedarf bei ſonſt guter Düngung einer Kaligabe von 100 Ko. 
Chlorkalium bezw. ſchwefelſaurem Kali pro Hektar. Alle kaliarmen 
Böden, welche wenig oder keinen Stallmiſt erhalten, ſollten ſchon 
ur Vorfrucht mit 800 —1500 Ko. Kainit oder, falls dies nicht ge⸗ 
ſchehen konnte, zu den Kartoffeln im Herbſt oder Frühjahr mit 
150 — 250 Ko. Chlorkalium bez. ſchweſelſaurem Kalt gedüngt werden. 
LW. Als Braugerſte hat im allgememen bisher nur Sommer⸗ 
D'A Verwendung gefunden. Jedoch in neuerer Zeit iſt auch 
intergerſte an betitbiebeiten Orten mit leidlichem Erfolg von den 
Brauereien benutzt worden. Um der Frage nach dem Nutzungs 
wert derſelben als Braugerſte näher zu treten evtl. auf dieſe Ver⸗ 
wendbarkeit aufmerkſam zu machen, wurden auf dem akademiſchen 
Verſuchsfelde zu Poppelsdorf 3 Sorten Wintergerſte angebaut. 
Da ſie die erſte reiſende Frucht war, wurde der Ertrag derſelben 
durch Sperlinge, welche wegen der Nähe der Stadt und einer Baum⸗ 
allee nicht zu verſcheuchen waren, beeinträchtigt, und verdient infolge 
deſſen hier keine Berückſichtigung. Nur der Protemgehalt ſoll wegen 
feiner Bedeutung für die Qualität als Braugerſte, die ja proteln⸗ 
arm ſein ſoll, angegeben werden. Es enthielten: Verbeſſerte 
Beſtehornſche Rieſen 14,0927 pCt., däniſche Rieſen 12,4462 pCt., 
Verbeſſerte Kl.-Wanzlebener Rieſen 14,0927 pCt. Demnach iſt der 
Proteingehalt der Wintergerſte für Brauzwecke viel zu hoch und 
das Resultat des Verſuchs würde vorläufig ſein, daß die Winter⸗ 
frucht als Braugerſte nicht geeignet iſt. Im vergangenen Herbſt 
iſt eine größere Anzahl von Wintergerſtenſorten zum Anbau her⸗ 
angezogen worden, um ſie auf ihren Wert zu Brauzwecken zu prüfen 


Viehwirkſchaft. 

LW. Seſamkuchen. Unter den zahlreichen Futtermitteln nehmen 
die ee eine beachtenswerte Stelle ein, ja, ſie ſind in vielen 
ällen den Rapskuchen, den Palmkuchen ꝛc. vorzuziehen, obgleich 
ch die günſtigen Einwirkungen der letzteren auf das Butterfett 
der Milchkühe durch Seſamkuchen nicht erreichen laſſen. Bis zu 
1 Ko. Seſamkuchen darf man zwar pro KI und Tag geben, 
größere Quantitäten pflegen jedoch die Milch eher zu verſchlechtern 
als zu verbeſſern, vor allem aber die Butter zu weich zu machen, 
es müßte denn ſein, daß das übrige Futter eine ſtark butter⸗ 
erhärtende Wirkung äußerte. Jedenfalls gehören gute, unverdorbene 
9 ege. zu den leichten verdaulichen konzentrierten Futter⸗ 
ſtoffen. Dabei iſt noch hoch zu verauſchlagen, daß fie ſehr reich an 
Phosphorſäure und Kalk ſind und in dieſer Beziehung nur von 
den Kandlenuts⸗ und Mohnkuchen e zu werden ſcheinen; 
bemerkenswert iſt endlich der beträchtliche Kaligehalt. Gute Seſam⸗ 
kuchen ſind faſt geruchlos und von angenehmem Geſchmack, werden 
deshalb von allen Haustieren (am beten in Schrotform und mit 
e de a anſtandslos aufgenommen und offenbar gern 
verzehrt. Nicht am wenigſten iſt dies bei jo: entfettetem Seſam⸗ 
ee) der Fall, welches noch den beſondern Vorteil bietet, daß es 
iveft verfüttert werden kann, während harte Kuchen erſt zerkleinert 
werden müſſen. In allen Fällen, wo es ſich um die Verabreichung 
eines ſtickſtoffreichen und fettreichen Kraftfuttermittels handelt, ver⸗ 
dienen aber doch die Preßrückſtände (Kuchen), weil weniger entölt, 
den Vorzug. Gerade die Kuchen haben ſich bei der Ochſen⸗ und 
Schafmaſt als ek brauchbar erwieſen. Man rühmt den Seſam⸗ 
kuchen als Maſtfuttermittel nach, daß fie die Fleiſchproduktion 


begunſtigen. Ber Maſtverſuchen von Prof. Hemrich, ont, mit 
human erwieſen ſich die Seſamkuchen ſogar den Erdnußkuchen 
in betreff der Lebend⸗ und Schlachtgewichtsvermehrung um ein 
geringes überlegen. ? = 
LW. Brauntwein gegen Rotlauf. Durch die Fachblätter geht eine 
Mitteilung, daß Branntwein gegen Rotlauf ſich bewährt habe. Ob⸗ 
gleich derartige Entdeckungen von Laien in Wirklichkeit nicht ſelten 
auf andre Urſachen als die vermuteten zurückzuführen find, ſei der 
Fall hier doch erwähnt, da ja manchmal probieren über ſtudieren 
geht. In einem Stall war bereits ein Schwein am Rotlauf ge⸗ 
torben, während ein andres bereits am ganzen Leibe rot war und 
das Futter verſagte. Der Beſitzer des Stalls ließ ſogleich das tote 
Schwein entfernen, alle Schweine mit Karbolwaſſer waſchen und 
ab ihnen Spiritus mit Milch, dem kranken Schwein in dem Maß, 
Be es berauſcht war, ließ es auch allein bringen. Das kranke 
Schwein erhielt denſelben Tag eine zweite Gabe Spiritus. Nach 
ausgeſchlafenem Rauſch nahm es Milch an, am zweiten Tag abends 
fraß es wieder wie ein geſundes. Später ging faſt die ganze Haut 
ab und das Tier bekam eine neue geſunde Schwarte. Als ſpäter 
in einem andern Stall desſelben Landwirts ein Schwein an Rotlauf 
krank wurde, wandte man wieder Spiritus an und machte das 
kranke Schwein zweimal betrunken. Nach ausgeſchlafenem Rauſch 
nahm es gleich Milch an; am Abend des zweiten Tages fraß es 
wie ein geſundes. Dieſes zweite Schwein erhielt auch Glauberſalz; 
ſämtliche roten Flecke gingen weg und das Tier wurde wieder ganz 
geſund. Es kommt jetzt alſo darauf an, daß auch andre Landwirte 
an etwaigen an Rotlauf erkrankten Schweinen verſuchen, ob der 
Spiritus (Schnaps) wirklich die ihm zugeſchriebene Heilkraft hat. 


Gbſtbau und Garkenpflege. + 
LW. um Akazien in größerer Anzahl heranzuziehen, bedient man 
ſich nicht der Vermehrung durch Stecklinge, ſondern der Ausſaat der 
Samen, die man durch Samenhandlungen bezieht oder ſelbſt von den 
Bäumen ſammelt. Vor der Ausſaat weicht man den Samen in warmem 
Waſſer ein, da er ſonſt ſchwer keimt. Der zuvor abgetrocknete Same 
wird ſofort möglichſt dünn in Rillen von 30 Gm. Abſtand, auf 
2—3 Etm. Tiefe ausgeſäet, ſodaß pro Aar etwa 1,5 Ko. genügen. 
Die Saatſchule iſt durch behacken ſtets vom Unkraut rein zu halten 
und durch Einfriedigung gegen Haſenfraß zu ſchützen. Stärkere 
Sämlinge können ſchon im zweiten Jahre verpflanzt werden, ſchwächere 
pflegt man auch zu verſchulen, doch iſt es einfacher, durch entfernen 
der ſtärkeren Sämlinge für die Entwickelung der zurückgebliebenen 
zu ſorgen und bei den ſtärkeren durch aufſchneiden auf beſſere Schaft⸗ 
bildung hinzuwirken. Das Ausſetzen der Sämlinge geſchieht im 
zeitigen Frühjahr, März, April, und auf genügende Tiefe. Ferner 
ſind vor dem Verſetzen die meiſt ſehr langen Pfahl und Neben⸗ 
wurzeln ſcharf abzukürzen und dementſprechend auch die Stammteile 
zurückzuſchneiden, da derartige Setzlinge viel ſicherer angehen. Bei 
trockener Bodenbeſchaſſenheit oder anhaltender Trockenheit iſt auch 
das Angießen der Setzlinge nicht zu unterlaſſen. Einmal ange⸗ 
angen, wächſt die Akazie ſehr raſch, doch nur auf ihr zuſagenden 
odenarten, namentlich auf mehr leichten, ev. kalkhaltigen und tief⸗ 
ründigen Böden, gedeiht jedoch auch auf Flugſand, hingegen iſt ſie 
ür kalte, ſchwere, kalkarme oder an ſtauender Näſſe leidende Böden 
gang unbrauchbar. 
t. Wenn ein ſog. „Obſtjahr“ geweſen iſt, nehmen viele Obſt⸗ 
baumbeſitzer als ſelbſtverſtändlich an, daß ihre Bäume im folgenden 
zahre geringe Fruchtbarkeit zeigen werden, da dieſelben nun ein 
ahr oder mehrere brauchten, um ſich von der Anſtrengung zu er⸗ 
holen. Dieſe Anſicht iſt jedoch nur zutreffend, wenn man die Bäume 
vollkommen ſich überläßt; wenn der Baum dann zur Ausbildung 
der Früchte alle vorhandenen Nahrungsſtoffe verbraucht, wird natür⸗ 
lich die gleichzeitige Ausbildung der Fruchtknoſpen verhindert. Es 
bedarf alſo eine gewiſſen Zeitraums, bis die Fruchtknoſpen ſich 
wieder gehörig entwickelt haben, um Blüten und Früchte zu bringen. 
Die Unregelmäßigkeit in der Tragbarkeit wird aber verhindert, wenn 
man die Bäume durch zurückſchneiden verjüngt. Ein guter, ver⸗ 
ſtändiger Baumſchnitt hat ſomit die Aufgabe, alle überflüſſigen Teile 
au Gejeitigen und dafür zu ſorgen, daß neben der beſſeren Ernährung 
er Früchte auch Saft genug übrig bleibt, damit die Entwicklung 
der made für bab nächſte Jahr vor ſich gehen kann. Selbſt⸗ 
verſtändlich muß das Ausputzen und Verhängen der Bäume mit 
großer Vorſicht und Ueberlegung vorgenommen werden und wer 
mit der Sache nicht vertraut iſt, ſollte die Arbeit einem zuverläſſigen 
Obſtgärtner übertragen. Für die dem Boden durch die Obſternte 
entzogenen Nährſtoffe muß man durch zweckmäßige Düngung Erſatz 
e Dabei jollte dafür geſorgt werden, daß der SH in den 
ntergrund dringen kann. Leider ſieht man noch oft, daß Obſtbäume 
im dichten Raſen ſtehen, während man doch die ſog. Baumſcheibe 
im Frühjahr und Spätherbſt umgraben ſollte. Auf Wieſen mit 
Obſtbäumen wird nicht ſelten der Dünger für die Obſtbäume, falls 
ſie überhaupt ſolchen bekommen, entweder nur auf der Erdoberfläche 
ausgebreitet oder ganz flach eingegraben. In die M bekommt 
aber der Baum herzlich wenig davon; man hat die Wieſe gedüngt, 
aber nicht den Baum; bevor die in den Dünger enthaltenen Nähr⸗ 
ben zu den Saugwurzeln des Baumes gelangen können, werden 
ie von den Wurzeln der Gräſer aufgefangen und abſorbiert. Mit 
Locheiſen und dergl. höchſt nützlichen Werkzeugen ſorge man dafür, 
daß der Dünger wirklich in den Untergrund kommt. 


LW. Eine jeher läſtige Schmarotzerpflanze auf Obſtbäumen kann 
die Miſtel werden, beſonders da die Beeren dieſer Pflanze von 
manchen Vögeln im Winter gern gefreſſen und infolge deſſen die 
durchaus unverdaulichen Samenkörner mit den Vogelerkrementen 
auf geſunde Bäume übertragen werden. Die Miſtel dringt mit 
ihren Wurzeln tief in das Holz der Bäume ein, entzieht denſelben 
viel Saft und bringt ſie ſchließlich teilßweiſe oder ganz zum abſterben. 
Das Entfernen der Miſtel darf nicht oberflächlich geſchehen, dieſelbe 
muß vielmehr möglichſt tief aus der Rinde herausgeſchnitten werden, 
da auch der zarteſte Keim aufs neue treibt. Wird die Wunde mit 
Teer überſtrichen, ſo kann die Miſtel ſchwerlich wieder hervortreiben. 
Da, wie ſchon erwähnt, die Miſtelplage leicht auf die Bäume der 
Nachbarſchaft übertragen wird, ſo ſollte dort, wie ſie ſich zeigt, 
nötigenfalls durch Gemeinde⸗ ꝛc. Verordnungen ihre Vertilgung 
ſicher herbeigeführt werden. d 


Geflügel, Fifch- und Bienenzuchk. 

LW. Das Alter des Geflügels zu erkennen, giebt es allerlei 
Merkmale, die hauptſächlich für den Käufer in Betracht kommen, 
während der Züchter gu thut, die Tiere zu zeichnen. Für Hühner 
bedient man ſich zu dieſem Zweck beſonders der Geflügelringe; ein 
andres Mittel iſt, daß man den jungen Hennen, nachdem fie fic 
einigermaßen entwickelt haben, mit einer ſcharfen Scheere das erſte 
Glied einer Zehe abſchneidet. Im nächſten Jahr wird den neuen 
Zukömmlingen das erſte Glied der zweiten Zehe abgeſchnitten, und 
im dritten Jahrgang kommt bei der jungen Nachzucht die dritte 

ehe in derſelben Weiſe an die Reihe. Die Operation iſt kaum 
herzhaft zu nennen und die kleine Wunde heilt ſehr raſch. Im 
übrigen erkennt man alte Hühner an dem gedrungenen Körperbau, 
harten Bruſtknochen, ſtarken Beinen ꝛc. Alte Truthennen (Puter) 
haben rauhe Schuppen an den Füßen, Schwielen an den Sohlen 
und lange ſtarke Krallen; eine junge Truthenne zeigt in allen 
Punkten genau das Gegenteil. Alte Truthähne erkennt man an 
den rauhen Schuppen an den Füßen und der vom Kopf herab⸗ 
hängenden Bartquaſte; bei jüngern Tieren fehlt die letztere und die 
Bartlappen ſind zarter. Alte Gänſe haben rauhe Füße, ſtarke 
Flügel, dicken ſtarken, unbiegſamen Schnabel, gröbere Federn und 
dicke Haut; jüngere Tiere erkennt man an der Zartheit der Haut 
unter den Flügeln und an den Flügelſpitzen. Alte Enten zeigen 
dieſelben Merkmale wie die Gänſe; bei einer jungen Ente iſt der 
Schnabel im Verhältnis zur Kopfbreite erheblich länger als bei 
einer alten. Alte Tauben haben rotgefärbte Füße und es fehlen 
die langen gelblichen Flaumfedern, welche im Gefieder einer jungen 
Taube eingeſtreut ſich vorfinden; eine junge Taube hat außerdem 
glatte, geſchloſſene Füße und eine blaſſe Färbung. 

LW. um frühzeitig junge Tauben zu haben, die natürlich am 
beſten bezahlt werden, iſt im Schlag ein warmer Fußboden not⸗ 
wendig, ferner iſt gute Fütterung unerläßlich. Man füttert die 
Tauben mit Wicken, Erbſen, Gerſte, Hanſſamen, gekochten und zer⸗ 
drückten Kartoffeln, Hafer, Weizen, vorzüglich aber mit dem Uns 
krautſamen von der Dreſchtenne. Letzteren ſollen ſie eigentlich nie 
entbehren, ſo lange ſie nicht flügge Junge zu füttern haben. Täglich 
ebe man ihnen in einem ur Gefäß friſches Trinkwaſſer, auch 
orge man dafür, daß ſie in dem Schlag Gelegenheit haben, ſich in 
Waſſer zu baden. In der Zeit, wo 
man für Abwechſelung im Futter, 
ein wenig Salz ins Futter. Zur 
beſonders gequollener Reis oder ein 
Hirſemehl, 1 Teil Butter, 4 Teilen Mil 


Vermiſchtes. 


* Gründung einer Stutbuchgeſellſchaft. Aus Poſen wird der 
„Poſt“ geſchrieben: Infolge einer een dest Oberpräfidenten 
Freiherrn von Wilamowitz⸗Möllendorf iſt fur die Provinz Poſen 
eine Stutbuchgeſellſchaft begründet worden, welche die Förderung 
der Pferdezucht in der Provinz, in erſter Reihe durch ichtung 
eines Stutbuches für edles von, bezweckt. Das Stutbuch iſt be⸗ 


Junge zu füttern ſind, ſorge 
ebe auch etwas Grünes und 
aſt ei De Tauben eignet fich 
Cem er Brei von 1 Teil 


ſtimmt, das, was in der Provinz Poſen von edlem Halbblut an 
Mutterſtuten vorhanden iſt, zu e ſowie die Nachzucht zu 
legitimieren und dadurch die Züchtung eines in ſeiner Abſtammung 
nachgewieſenen, konſtant gezüchteten edlen Halbblutpferdes zu fördern. 
Die gleiche Einrichtung hat ſich in den Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen ſehr gut bewährt. Die Poſenſche Stutbuchgeſellſchaſt be⸗ 
ann ihre Thätigkeit am 1. Jannar 1896, seh 2 des Vor⸗ 
ſtandes iſt der Landtagsabgeordnete, Amtsrat und Rittergutspächter 
Saſſe⸗Ottorowo. 


Handels⸗ Zeitung. 


Getreide. 

Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pr. 1000 Ko. 
loco 188 —155 Mk. bez., per Mat 149,50 Mk. bez., per Juni 150,25 Mt. 
bez., per Jult 151 Mk. bez. Roggen per 1000 Ko. loco 117— 125 Mk. 
bez., inländiſcher ae; neuer 120 Mk. ab Bahn bez., per Mat 1245 
bis 124,75 Mk. bez., per SCH 125— 125,25 Mk. bez., per Juli 125,5 
bis 125,75 Mk. bez. Gerſte per 1000 Ko. Futtergerſte, große und 
kleine, 113— 123 bez., Braugerſte 124— 170 Mk. bez. 

1000 Ko. loco 115—147 Mk. bez., pommerfcher mittel bis guter 116 


ch] Mannheim. Weizen per März 15,20, per Mai 15. 


Hafer per | 88 


bis 125 Mk. bez., do. feiner 126—136 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis 
guter 118—128 Mk. bez., do. feiner 130 —142 Mk. bez., preußiſcher 
mittel bis guter 116—125 Mk. bez., do. feiner 126 136 Mk. bez., 
per Mai 120 Mk. bez., per Juni 121 Mk. bez. Mais per 1000 Ko. 
loco 100-107 Mk. bez., runder und amerikaniſcher 100 105 Mk. 
frei Wagen bez., per Mai 91,25—91 Mk. bez. Erbſen ver 1000 Ko. 
Kochware 140165 Mk. bez., Viktoria ⸗Erbſen 150-170 Mk. bez., 
er; 118—133 Mk. bez. Roggenmehl Nr. 0. u 1. pr. 100 Ko. 
rutto incl. Sack per dieſen Monat 16,60 Mk. bez., ver Mai 16,90 Mk. 
bez. Weizenmehl per 100 Ko. brutto incl. Sack Nr. 00. 20,75 bis 
19,25 Mk. bez., Nummer 0. 19—16 Mk. bez., feine Marken über 
Notiz bezahlt. Roggenmehl per 100 Ko. brutto incl. Sack Nr. 0. 
und 1. 16,75—16,25 Mk. bez., do. feine Marken Nr. 0. und 1. 
18 16,75 Mk. bezahlt, do. Nr. 0. 1,50 Mk. höher als Nr. 0. u. 1. 
Roggenkleie per 100 Ko. netto excl. Sack loco 7,60 —8 Mk. bezahlt, 
Weizenkleie per 100 Ko. netto excl Sack loco 7,60 —7,80 Mk. bez. 
— Hamburg. Weizen feſt, holſteiniſcher neuer loco 142148. 
Roggen feit, mecklenburgiſcher neuer loco 138— 140, ruſſiſcher ruhig, 
oc 82—83. Hafer feſt, Gerſt feſt. — Köln. Weizen hieſiger 
15,25, do, fremder loco 15,75, Roggen hieſiger loco 12,75, do. frem⸗ 
der loco 1350. Hafer hieſtger loco 12,25, do. fremder 18,25. — 
Roggen per 
März 12,70, per Mai 12,70. Hafer per März 12,40, per Mai 12,40. 
Mais per März 9,90, per Mai 9,90. — Peſt. Weizen loco feſt, per 
Frühjahr 6,95 Gd. 6,96 Br., per Herbſt 7,20 Gd. 7,22 Br. Roggen 
per Frühjahr 6,26 Gd. 6,28 Br. Hafer per Frühjahr 6,11 Gd. 
6,12 Br. Mais per Mai⸗Juni 4,49 Gd. 4,50 Br. Kohlraps per 
Auguft September 10,65 Gd. 10,75 Br. — Stettin. Weizen feſter, 
loco 134—143, do. ver April⸗Mai 148, per Mai⸗Juni 149. Roggen 
feſter, loco 116-120, do. per April⸗Mai 123, per Mai⸗Juni 124,50. 
Pommerſcher Hafer loco 111 bis 116. — Wien. Weizen per Früh⸗ 
jahr 7,30 Gd. 7,32 Br. Roggen per Frühjahr 6,63 Gd. 6,65 Br. 
Mais Ce Mai⸗Juni 4,80 Gd. 4,82 Br. Hafer per Frühjahr 6,47 Gd. 
6,49 Br. 
Sämereien. 


Breslau. Bericht von Oswald Hübner. In der Feſtwoche 
ruhte das Saatgeſchäft faſt gänzlich, und was darin gehandelt wurde, 
bewegte ſich in der luſtloſen Stimmung der Vorwoche. Bei Beginn 
anhaltenden Froſtes laſſen ſich wohl ſtärkere Zufuhren beſonders in 
Rotklee aus hieſiger Provinz erwarten, und obgleich die Qualitäten 
darin nicht bedentend anſprechen, ſo wird der Konſum ſie der Billig⸗ 
keit halber demnach aufnehmen, und dadurch werden die Preiſe für 
beſſere Saaten ſich etwas drücken. Notierungen: Rotklee 28 bis 
49 Mk., Weißklee 35—65 Mk., Gelbklee 12—18 Mk., Incarnat⸗ 
klee 12—18 Mk., Wundklee 25—38 Mk., Schwediſchklee 30-48 Mk., 
engliſches Raigras I. importiertes 16 bis 20 Mk., ſchleſiſche Abſaat 
12—16 ME, italieniſches Raigras I. importiertes 15—20 Mk., Ti⸗ 
mothee 22—33 Mk., Senf, weißer oder gelber 10—13 Mk., Sera⸗ 
della 8-11 Mk., Sandwicken 10—15 Mk. per 50 Kilo. Wicken, 
ſchleſiſche 10,50 —12,50 Mk., Peluſchken 15—16 Mk., Lupinen, gelbe, 
9—12 Mk., Pferdebohnen 11,50—13,50 Mk., Viktoria⸗Erbſen 13 bis 
15 Mk., Erbſen, kleine, 13—15 Mk. per 100 Ko. netto ab hier. 


d Spiritus. 


Berlin. Spiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß per 
100 Liter 100 pCt. loco 51,5 Mk. bez.; do. mit 70 Mk. Verbrauchs⸗ 
abgabe ohne Faß per 100 Liter 100 pCt. loco 32,1 Mk. bez., per 
Mai 39,3 Mk. bez.; do. mit 70 Mk. e mit Faß per 
100 Liter 100 pCt. per dieſen Monat 36,8—37 Mk. bez., per Mai 
37,6—37,9 Mk. bez., per Juni 37,9—38,2 Mk. bez., per Juli 38,2 
bis 38,5 Mk. bez., per Auguſt 38,4 — 38,8 Mk. bez., per September 
38,7—39 Mk. bez. — Breslau. Spiritus per 100 Liter 100 pEt. 
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben per Januar 49,50, do. do, 70 Mk. 
Verbrauchsabgaben per Januar 30 Mk. — Hamburg. Spiritus 
ſtill, per Januar⸗Februar 16,25 Br., per Februar⸗März 16,25 Br., 
per April⸗Mai 16,37 Br., per Mai⸗Juni 16,37 Br. — Stettin. 
Spiritus matter, loco 70er 31,10 Mk. 


Vieh. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtvieh⸗ 
markt ſtanden zum Verkauf: 3366 Rinder, 9042 Schweine, 1412 Käl⸗ 
ber, 6590 Hammel. Der Rindermarkt wird bei ruhigem Verlauf ziem⸗ 
lich ausverkauft. Feinſte ſchwere Tiere, wiederum knapp, bezahlte 
man auch Wes als notiert. I. 57—60, II. 52—55, III. 47—50, 
IV. 42—45 Mk. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der Schweinemarkt 
verlief ebenfalls ruhig und wird geräumt. I. 46—47, II. 44—45, 
III. 42-43 Mk. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Der Kälberhandel 
2 . ſich langſam. I. 60—65, ausgeſuchte Ware darüber; II. 55 

is 59, III. 50—54 Pf. für 1 Pfund Fleiſchgewicht. Am Hammel⸗ 

markt war die EE gedrückt und der vd le ſchleppend; 
Der Markt wird auch nicht geräumt. I. 46—50, Lämmer bis 52, 
II. 40—44 Pf. für 1 Pfund Fleiſchgewicht. 


5 Buffer, Käſe, Schmalz. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Butter, flau. Hof⸗ und Genoſſen⸗ 
ſchaftsbutter I. per 50 Ko. 95 Mk., do. II. 88 Mk., do. abfallende 
k. Landbutter, preußiſche per 50 Ko. 75—80 Mk., Netzbrücher 
75—80 Mk., pommerſche 75—80 Mk. polniſche 75—80 Mk., baieriſche 


— 


1 


Land» 75—80 Mk., ſchleſiſche 75—80 Mk., galiziſche 65—68 Mk. 


arine 30-60 Mk. Käſe, Schweizer Emmenthaler 85 bis ä 


Mar 

90 a Baieriſcher 60—65 Mk., Oſt⸗ und Weſtpreußiſcher I. 60 bis 
66 Mk., do. II. 50—58 Mk., Holländer 78—85 Mk., Limburger 32 
bis 36 Mk., Quadratmagerkäſe I. 20—25 Mk., do. II. 12— 15 Mk. 
Schmalz, ſteigend, prime Weſtern 17 pCt. Tara 3536,50 Mk., reines, 
in Deutſchlan E 38—39 Mk., Berliner Bratenſchmalz 89 
bis 40 Mk. Fett, in Amerika raffiniert 33 Mk., in Deutſchland 
raffiniert 30—31 Mk. 

Jucker. 


Hamburg. Rübenrohzucker I. Produkt Don 88 pCt. Rendement 
neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Januar 10,85, per März 
10,07½, per Mai 11,22½, per Auguſt 11,45, behauptet. 
London. 96 procentiger Javazucker 13,13, ruhig, Rübenrohzucker 
loco 10,75, feſi. — Magdeburg. Terminpreiſe abzüglich Steuerver⸗ 
gütung. Rohzucker I. Produkt, Baſis 88 pCt. frei an Bord Hamburg 
per Januar 10,87½ Br. 10,85 Gd., Februar 10,97 ½ Br. 10,95 Gd., 
März 11,07½ Br. 11,65 ¼ Gd., April 11,15 Br. 11,12½ Gd., Mai 
11,22½ Br. 11,20 Gd., Juni 11,35 bez. 11,32½ Br. 11,30 Gd., 
Juli 11,40 Br. 11,37½ Gb., Auguſt 11,47½ Br. 11,42'/, Gd., Sep 
tember 11,25 Br. 11. Gd., Oktober⸗Dezember 10,85 Br. 10,87½ Gd., 
ruhig. Preiſe für greifbare Ware mit Verbrauchsſteuer: Brotraffinade 
I. 23,25, do. IL 28, gem. Rafftnade 23,25 — 23,50, gem. Melis 
I. 22,50, ruhig. — Paris. Rohzucker ruhig, 88 pCt. loco 28 — 28,50, 
weißer Zucker, behauptet, Nr. 3 pr. 100 Ko. per Januar 30,75, per 
Februar 31, per März⸗Juni 31,75, per Mai⸗Auguſt 32,12 ½. 

Verſchiedene Artikel. 
Hopfen. Nürnberg. In letzter Zeit fanden ziemlich rege 


Umſätze ſtatt, die an einzelnen Tagen über 500 Ballen betrugen. 
Die Landzufuhren waren kaum nennenswert und Bahnabladungen 


—— ne 


ſehr ſchwach. Dem ungeachtet iſt für Mittelſorten teine Preisver⸗ 
nderung zu verzeichnen. Die ſelten vorkommenden Primahopfen 
werden weit über Notiz bezahlt. Ein großer u prima badifcher 
Hopfen wechſelte zu 79 ME, feinen Eigner. wurden bezahlt: 
Markthopfen I. 48—55 Mk., do. II. 40 —45 Mk., Gebirgshopfen 55 bis 
63 Mk., Hallertauer I. 65—72 Mk., do. II. 50-60 Mk., Hallertauer 
Siegel 70—80 Mk., Badiſche I. 65—75 Mk., do. II. 50-60 ME, 
Württemberger I. 64—70 Mk., do. II. 5060 Mk., Spalter Leichte 
Lagen 80—105 Mk. Aus wahl aus Partien 5—7 Mk. höher. — 
Kaffee. Amſterdam, Java good ordinary Hamburg, 
good average Santos per Januar 70,50, per März 70, per Mat 
68,25, per September 65, behauptet. — Havre, good average Santos 
per Januar 88, per März 86, per Mat 83,75, ruhig. — Petroleum. 
Antwerpen, . ne Type weiß loco 18,75, feſt. — Berlin, 
raffiniertes Standard white per 100 Ko. mit Faß in Poſten von 
100 Ctr., per dieſen Monat 22,6 Mk. bez., Dë ebruar 22,7 Mk., 
per März 22,8 Mk. — Bremen, raffiniertes ſtetig, loco 7 Br., 
ruſſiſches loco 6,60 Br. — Hamburg, feſt, 

6,85. — Stettin loco 11,15. — Rüböl. 

mit Faß, per dieſen Monat 46,7 Mk. per Mai 
per Oktober 46—46,2 Mk. bez. — Breslau 
— i (unverzollt) aehauptet, loco 48. — Köln loco 51,50, 
per Mai 49,90. — Stettin, ſtill, per Januar 46,20, per April⸗ 
Mai 46,50. — Tabak. Bremen. Umſatz: 158 Packen Paraguay, 
50 Seronen Ambalema, 40 Faß Kentucky. — Mannheim. Der 
Einkauf im badiſchen Oberland naht ſeinem Ende, in den letzen 
Tagen wurde zu 27— 28 Mk. bezahlt. Im Bühlerthal wurde zu 
22—23 Mk. verkauft. In der Pfalz iſt der größere Teil von 
Hagenbach zu 24 Mk., ferner Kandel zu 22— 24 Mk. verkauft worden. 


Nachruf der mit St. und IW. bezeichneten St verboten. 


dard white loco 
Ern, per 100 Ko. 
4—46,55 Mk. bez., 
Januar 45 Mk. 


Courſe der Berliner Börſe. "E 


Geld⸗Sorten und Banknoten. Ausl. Fonds u. Staatspapiere. 


Dufaten . . pr. Eé | —.— Bukareſter Stadtanf 88. |5 [100.008 
Sovereigns . pr. Stück 20408 Däniſche Landmbk. DL. | — | —— 
20 Francd-Stüde. . pr. Stück 16.2204 do. Bud —— 

Gold-Dollar . . + pr. Stück 4.18250 | Finnländ.sLoofe. » -» » | — | 58.008 
8 pr. Stück 16.676 do. St.⸗Eiſenb.⸗Anl. 38 4 —.— 
8. ses br. 500 Ce. — Galiziſche Propinat.⸗-Anl. 4 —— 
Engl. Banknoten. 1 L. St. 20.430 Gothenb. St. v. 91 S. A. 3½ —.— 

KS Banknoten pr. 100 Fr. | 81.1063 8 | Italieniihe Rente. |4 | 84.9053 
eſterr. Banknoten pr. 100 168.500 G do. amortiſirt UL I. | —— 

Ruſſiſche Banknoten pr. 100 Nb. 217.25 03 do. ſifr. Hyp.⸗Obll. 4 | 58.008 
Boll⸗ Coupons 324.405 | Mailänder 45 ee . on 
0. —.— 


o. 
Neuſchachtel 10 Fr.⸗Loſe 


New-York Gold iz. 1901. 6 114.750 
Deutſche Fonds u. Staatspap. W Pech 19 An 
—:: IE RE TEE D o. Hyp. SE 
Deu eichsanleihe. 2. [105.70 do. do. 1892 44 —.— 
— 2 Li WE 10420 8 Oeſterr. Gold-Rente 4 1102,9063 
do. SÉ, SC s 99508 = VER AL — 
reuß. ent, Ce 105.70 . o. — —.— 
er Ve do. ® , 13% 6888 do. Silber⸗Rente 400.1055 
do. do. . | 998095 Poln. Pfandbr. L-V. . ulm 
Staats-Anleihe 1868 . . | —.— do. Oiquldat. 4 | —— 
Staats-Schuldſcheine . | 311004085 Rom. St.⸗Anl. i. S. |4 | 91.006 
Kurmärk. Schuld. 3½ —.— Rumänier fundirt . 5 2.9055 
Berliner Stadt⸗Obligat.. 8102.50 ö; G do. amort. (4000). 5 99.9088 
do. da. 1892 3½% 108.40 Uj & da. 1890 4 | 87.8004 
Breslauer Stadt- Anleihe 4 1:0.108 da. 1891 „ „ . |4 | 87.9053 
Bremer Anleihe 90 u. 92 | 3¼ 102.5 BE, Anleihe 9 . |3 | —— 
rlottenb. Stadt-Anl. . 108.50 bj @ | do. con. Anl. 1880. 4 j101.5063 
agdeburger Stadt⸗Anl. 3½ 102.0 do. inn. do. 1887. A Less 
Spand. Stadt⸗Anl. 91 102.75 U5 do. Gold 83 10er-ier „ 6 —.— 
(pe, Provinz. Oblig. . 3 ½ 101 0b; 0 do. do. 1884 8 u. er. 5 —— 
Rhein. Provinz.⸗Obligat. 4 108,008 do. ont Eiſenb. 25 u. ber 4 102.00 b: 
Weſtpr. Provinz.-Anleihe. 3/1050 B do. Trient⸗Anleihe II. 5 —.— 
Schuldv. d. Ralifm. Pie 2 e u: CS RE 
erliner 121.50 o. Nikola 4 1 —.— 
urn N LO 708 do. Poln. Schtz.⸗O. 500. |4 | — 
bo, 44 11608 do. do. 150-100. 4 97.20 b; G 
Ss} do. 120 do. 8. Stiegiis . —.— 
Se e 05,508 
2Landſchaftlich. fent, |4 | —.— do. Bo sel. 148 
Kur- u. Neumärkiſche 3/½ % —.— do. do. — 4 ½ 103.50 bö5 8 
do. o, neue 8½ —.— do. Centr.⸗Boden⸗ Pfd. 5 —— 
m Dftpreußiiche 8 Ya 100.558 do. Kurländ. Pidbe.. . 5 —.— 
J Pommerſche 3% 102553 Schwed. Anl. 1890. BU — 
= Poſenſche . 4 019063 d 3 —— 
Ido, n 100.50 bz bo. 10 Thlr. Loſe „| m— 
2 az — do. Hyp.⸗Bſder. 79. 4% —— 
ES Schleſſſche 16. neue . 3 100.75 do. Städte- Pfdbr. 3. 4 —.— 
Weſiſaliſce. . . 4 104.750 Serbische Gold. 86.2553 0 
ſtpreußiſche L IB. 3½½100. 7003 do. Rente 1884. 5 —— 
noverſche . 4 105.350 do. do. 1885. 8 1 
E u. Neubrandenb. 4 |105.25@ ung. Goldrente 1000 . . |4 108.00 0j B 
mmerſche 4 105.25 do. do. Fl. 100. 4 108.800 
EI Poſenſc e. 4 105.2506 | do. gr. N. 10000100: 4 | 98.9008 
reußiſche . . 44 105.258 do. Srundentl.⸗Oblig. 44 —— 
ne. Weil. 4 05.25 do. er- Mente. 5 — 
TVT 
D éi. V 0. e — 
Ë Sale Sch 4 288 
4 
A 4 
Brem 
Damburg 1 
Don .. . . wa burger Loſe 27.90 
BR, dr 65 3 Fe Sa ie ` ` "1709 


Goth. Bräm-Pfandbr. I. 138408 | Hafberft.-Bianteng. . |, —.— 
lg E, CH D mas Ee ͤ— 44 1 — 
n⸗Min 2% P. DS 90 agdebg.⸗Wittenderge 97.5 
Lübecker 50 Thir ⸗Loſe. 134.008 Ga BS 2 
Meining. Präm.⸗Pfandbr. 136.75 93 do. 75, 18 u. 78 | -— 
Meining. 7 Fl.⸗Loſe. 23.805 Mecklbg. Fried. Franzb. 3, —— 
1 ae von Et 3 ns Oberſchleſ. Lit. Së SEH, 31, u 
GH o. von 36.00 r bahn — 
do. do. von 1860 151.008 9 N K-, Dy E 
do. do. von 1864. . . 1335.00 Saalbahnn . . |g1r.1100.10@ 
Preuß. 3½% Präm.-Aul. | -— BWeimar-Geraer . , + » AN — 
Ruſſ. Präm.⸗Anl. von 1864 194.000 Werrabahn 84-88 [4 
do do von 1866 162.75 0 Albrechtsbahnn 14 —.— 


Türten⸗Loſe. has 


D wc 


Buſchtebrader Goldpr. 


Ungariſche Loſe ers 274.505 | Dug-Bodenbacer , . 2 "2 Ba 
— Dux Prager Gold⸗Oöl. u 
Hypotheken⸗Certiſicate. Sue ER d 4 102.0 bj 
Braunſch.⸗OHann. Hunbr. . Walt, Carl- Ludwigsbahn 4 99.25 bf 
Dt. Gr.-C⸗Pfdb. III. Iv. Gotthard 4 
do. bo. V. er Mittelmeer 4 | 94.7063 
do. do. VI. tal. Eiſb.-Obl. v. St. gar. be 3 5820. 85 
Sue, Grundſch.⸗Obl. Saile Ferd.⸗Nordbahn 5 | —— 
Dtſch. Grundſch.⸗B.⸗Pidb. Kaſchau-Oderberger 89 „4 102.50 ö 
VII. u. VIII. unk. b. 1906 do. do. 91 „4 102.505; d 
D. Oyp.⸗B.⸗Pfdb IV. V. VI. | do. do. Silber 89 4 97.6003 
do. König Waähelm III. “lan -.— 
Dres dn. (gar.) Hyp.-⸗Obl. Kronprinz Rudolfsbahn 4 100.508 
Hamburger Hyp.⸗Pfandbr. do. Salzkammergut, 4 108.25 5 
a nk. bis 1900 en en 4 | 97758 
en! up.-Bianbbr. 2 0. eue 214 | —— 
Deininger ag: fandbr, Oeſt.⸗Frz. Staatsbahn alte |3 | 92.508 
do. unk. bis 1900 do. do. 1871 [3 90.60 
Nordd. Grunde. Gm do. do. 18853 | 90.6063 
Zomm, Hp.⸗B. III. IV. neue do. Ergänzungsuetz. 898.808 
do. V. VI. unk. b. 1900 Oeſt.⸗Frz. Staatsb. I. II. 5 116.400 
Pr. B.-C.-Pfid. I. II. 15 110 da. do. Bold 4 143.908 
do. III., V. u. VI. Oeſterreich. Lokalbahn 4 101.908 
do. IV. o 115 do. Nordweſtbahn 5 110.00 5 
do. X. x8. 110 do. do. Gold 5 115. ong 
do. vn. VIII. IX. da. Ot. B. (Eibetal) 5 105.900 
do. XIII. unk. b. 1900 Raab⸗Oedenbg. Gold- Obl. Ia 84.6. 
do. XIV. unk. b. 1905 Sard. Obl. ſifr. gar. I. II. öbr 4 79.4083 
do. XI. Serb. Hypoth.-Obl. 4. 8. 
Pr. Ctr.-Pſdö. ggſ. Dë. do. do. 50. B. —— EEE 
do. v. J. 1880-85 Süditalieniſche 5er » 3 ]55.50658 
do. v. J. 1890 un k. b. 1900 Südöſt.B. Gap) . 479 63 
r. Centr. Se da. Obligationeu |5 11.200 
Pr. Oyp. -A. B. VIL-XIL Ungar. Galiz. Verb.⸗Bahn 5 —.— 
do. XV. XVIII. . do. Nordoftbahn DN 7 GE 
do. XV., unk. bis 1900 Vorarlberger Ca 
Pr. Opp. -B. -A.-G.-Certj. Breſt⸗Graſewo 5 | m 
do. Große ut, Eiſenbahn. 3 —.— 
Rhein. Oyp.-Pf. Ser. 32.85 wangorod⸗Dombr. 4½ 08.80 
„ unkündbar bis 1902 oslow-Woroneſch 4 100.100 
do. do. i889. 4 1400; 
do. Opp Comm. CRL aurst· Chartow - Aſow . . 4 100.8053 
Schleſ. Bodenkr.⸗Pfandbr. do. 899 44 -.— 
bo. unkündbar bis 1908 Kursk⸗ Kier 4 101. 00b; 
Mosko-⸗Riäſan . 4 2.75048 
De Smolenät. » » 5 — 
rel⸗Griaſi , IA JO 
Eiſenb.⸗Prior Poti⸗Tiſſis. 6 —.— 
5 3 Ber een. 5 100.755; 
rkiſche 4. . 3½ 0 ja GITT E —— 
Slam db. Lit. A. d — Mybimsk-Bologoge 5 100.000 
Braunſchweigiſche . 4½ —.— Sudweſtbahn 4 101.7005 
do. Landesei „4 |100,80559 Transkaufaſiſche ber . |3 89.3058 8 
Breslau-Warſchau Ke Warſchau⸗Terespol. (1000) 13 —.— 
Deutſch⸗Nordiſcher Sid | | —— Warſchau-Wien 10er 4. 
86, 


